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Elbing, Freitag,

mit noch keine „Beschimpfung" zu begehen. Er könnte 
sich auf den inbrünstig gläubigen Weisen berufen, der 
gerade das Absurde, den Mangel an den mit dem 
menschlichen Verstände zu begreifenden Eigenschaften, 
in jenem Ausspruch für ein Kennzeichen des über
natürlichen Ursprungs der Offenbarung erklärt hat. 
Desgleichen würde, wer nicht glaubt, daß Gott in der 
Gestalt eines Greises im Garten Eden mit Adam und 
Eva umhergegangen ist und menschlich gesprochen bat, 
eine Grundlage des Bibelglaubens bezweifeln und so
mit straffällig werden können. Wir beschränken uns 
hier aus den Religionsparagraphen des Umsturzgesetzes, 
machen uns aber anheischig, für jeden anderen Para
graphen Beisptelsmöglichkeiten von ähnlicher tragi
komischer Sonderbarkeit in Fülle anzusühren.

Nun werden die Herren Schönstedt und Nieder- 
ding sagen, daß es einem Staatsanwalt nicht beifallen 
wird, mit derartig benannten und verrückten Anwend
ungen der Umsturzvorlage sich und das Gesetz selber 
bloß zu stellen. Zuc Beschwichtigung der erregten 
Gemüther ist von anderer Seite auch schon bemerkt 
worden, daß die Schriftsteller und Künstler, die jetzt 
so lebhaft und einmüthig gegen den Umsturz protesttren 
und von ihm eine Lähmung des freien Schaffens be
fürchten, gar nicht bedenken, wie harte Strafen gegen 
Mißbräuche in Wort, Schrift und Kunst bereits das 
bestehende Strafgesetzbuch enthält. Ebenso gut, wie 
sie unter der Geltung dieses Gesetzbuchs ganz unge
hindert gearbeitet haben, würden sie es auch unter 
dem verschärften Gesetz thun können. Ader den 
Verwaltern unserer Justizpflege und diesen Be- 
schwichtigungsstimmen ist zu erwidern, daß es bei 
der Fesselung des öffentlichen Denkens und seiner 
Ausdrucksmittel nicht so sehr daraus ankommt, wie eng 
oder wie weit die Fessel gelassen wird, sondern in 
erster Reihe darauf, ob es überhaupt eine Fessel giebt. 
Schon das bloße Vorhandensein der Möglichkett, von 
engherzigen Hütern von Recht und Moral im Geiste 
voltzeilicher Befchränkchtit gepeinigt zu werden, muß 
sich rote ein Bann auf jedes geistige Schaffen legen. 
Gesteigert aber würde die Furchtbarkeit dieses Zu
standes werden durch den Anblick von Laune und 
parteipolitischer Voreingenommenheit beim Gebrauch des 
neuen Gesetzes, und wenn Unterscheidungen gemacht 
werden, wenn das Gesetz den bürgerlichen Klassen eine 
gewisse Latitüde läßt und dafür die Vertreter des 
„Umsturzes" nur um so härter packt, so weiß man 
nicht, ob es nicht zehnmal besser wäre, diese dehnbaren 
Bestimmungen auf jeden ohne Ansehen der Person 
und der Partei anzuwenden. Der Schade, der in 
diesem Falle eintrete, wäre geringer als der, den die 
allzu durchsichtige Verhüllung eines parteiischen Aus- 
nahmcgesetzes unter den Formen einer gemeinrechtlichen 
Regelung anftiften müßte. Im übrigen bürgtabsolutnichts 
dafür, daß die Schärfe des neuen Gesetzes nicht auch an sehr 
gemäßigten Männern erprobt werden könnte. War 
es schon mit dem jetzt geltenden § 166 des Reichs
strafgesetzbuches möglich, wohlberecht gte Kritiken kirch
licher Einrichtungen mit hohen Geldstrafen und Ge
fängniß zu ahnden, so kann es kein Hirngespinst sein, 
wenn von der verklerikalisirten Umsturzvorlage noch 
schlimmere Folgen besorgt werden.

Es ist der denkbar schlechteste Troit, daß die Um-

Stadt und Tand.

Die amerikanischen 

" begeben sich

Umsturzgesetz und Staatsanwalt.
Der preußische Justizminister Schönstedt hat in 

der ersten Lesung der Umsturzvorlage im Reichstage 
unwillig bemerkt, daß die probeweise angeführten 
absurden Fälle, zu denen die Rechtsprechung an der 
Hand des Umsturzgesetzes kommen müßte, gar keinen 
Sinn hätten. Es gebe keinen Paragraphen des 
Strafgesetzbuchs, bei dem man sich nicht Abnormitäten 
der Anwendung auf künstlich konstruirte Ausnahmesälle 
vorstellen könnte. Dies seien Spiele des Witzes, von 
denen die Pcax s der Rechtsprechung thatsächlich nichts 
wisse. Aber die Beruhigung, die der Justizminister 
zu verbreiten versucht hat, prallt au der sich steigern
den bangen Sorge von immer weiteren Klassen und 
Kreisen des deutschen Volkes wirkungslos ab. Je 
länger man sich diese unglückselige Umsturzvorlage an- 
sieht, desto erschreckender werden die Möglichkeiten 
eines Mtßbrauchs, der um so schädlicher sein wird, 
je leichter er sich in das Gewand der öegitimfiät 
kleiden kann. Es ist kein Exzeß sophistischen Scharst 
sinns, sondern es steht in der Umsturzvorlage wört
lich zu lesen, daß der Staats'anwalt seine Hand auf 
jede scharfe Auslassung übet Lehren und Gebräuche 
einer Kirche legen kann, woraus sinngemäß folgt 
daß über die Trierer Rockausstellung und ähnliche 
Dinge fortan nicht mehr in einem Tone wird ge
sprochen werden dürfen, der die berechtigten Empfind
ungen von nicht ultramontan denkenden Menschen mit 
gebotener Deutlichkeit wiederzugeben vermöchte. Ebenso 
folgt unweigerlich, daß die evangelische Kirche den 
verstärkten Schutz, den die Zentrumsfassung der katho
lischen Kirche gewährt hat, nahezu ganz wird entbehren

- "... ___h. '.. i ,
aber gar noch gefunden, daß selbst das Wort »Credo

London, 18. April. Die „Times" mUdet aus 

Cobs: Ein Gerücht, die Japanischen Friedensunter

händler hätten ihre Forderungen herabgesetzt, rief 

große Erregung hervor. In Tokio wurde 7 Zeitungen 

zeitweise das Erscheinen verboten. Demnächst wird 

eine Kaiserliche Verordnung erlassen werden, welche 

strenge Maßregeln über den Ausdruck des Miß

vergnügens gegenüber den Handlungen der Regierung 

verfügt.
Shanghai. Die Japaner weigern sich, die 

Friedensbedingungen kundzugeben, bevor der Friede 

ratifizirt ist. Nach Nachrichten aus Hongkong hat die 

Abtretung Formosa's in Hongkong große Unzufrieden

heit unter den dort lebenden Engländern erregt. Die 

chinesischen Soldaten wollen ihre Befehlshaber mit der 

Ermordung bedrohen, wenn die Abtretung wirklich 

erfolgt.

um eine
Lorbeer, 
mit dem _ö_____.

gesiegt hat, läßt der Dichter — im bild- 
buchstäblichen Sinne — den Vorhang
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Telegramme
der

„A ltprerrtzisch en Z e i t u n g."
Berlin, 18. April. Nach Abschluß der Verhand

lungen des Zollbeiraths wegen Neugestaltung der 

Handelsbeziehungen zu Japan sollen die deutschen 

Zollbestimmungen sormulirt und der japanischen Re

gierung zur Kenntnißnahme zugesandt werden.

Hamburg, 18. April. Der flüchtige Rechtsanwalt 

Wilhelm Goldschmidt hat seine Gläubiger um 120000 

Mk. geschädigt.

Wien, 18. April. Bei Gloggnitz auf dem Raacher 

Berge wurden die Leichen zweier elegant gekleideter 

Herren im Alter von etwa 25—30 Jahren gefunden, 

die dort seit vorigem Herbst liegen dürften. Beide 
hatt n Schußwunden in der Schläfe, so daß Doppel- 

Selbstmord oder Mord und Selbstmord vorzuliegen 

scheint. Die Identität konnte noch nicht festgestellt 

werden, die Wäsche beider ist gezeichnet. Aus dem 

Umstände, daß im vorigen Herbst ein Ehepaar sich in 

Gloggnitz nach dem Verbleib seiner beiden Söhne er

kundigte, glaubt man annehmen zu dürfen, daß die 

Aufgesundenen diese beiden Brüder sind.

Wien, 18. April. Charles Fitzgerald, der Resie- 

Correspondent der „Daily - News", ist seit | Jahr 

verschollen. Er reifte 1893 nach Sofie, war Neujahr 

hier in Wien, wohnte 3 Tage im Hotel Metropole, 

begab sich dann nach Berlin, und daraus in die Türkei; 

seitdem hat man nichts von ihm erfahren. Die hiesige 

türkische Botschaft erläßt einen Aufruf, worin Jeder

mann, der etwas von dem Verbleib Fitzgerald's weiß, 
ersucht wird, ihr von dem Verschollenen Nachricht zu 

geben.

Laibach. 18. April. Der Landespräsident erhielt 

ein Telegramm aus dem Kabinet des Kaisers, worin 

der Monarch seine innige Theilnahme und sein Be

dauern über die durch das Erdbeben verursachten 

Schäden ausdrückt. Der Präsident wird beauftragt, 

über die Nothlage zu berichten.

Laibach, 18. April. Gestern 10.40 Vormittags 
«folgte ein neuer starker Erdstoß. Durch die Be

hörden wurde festgestellt, daß 98 pCt. aller Gebäude 

beschädigt sind. Der Verkehr stockt gänzlich. Die 

Geschäfte sind größten Theils geschlossen, die meisten

Die Gefahren der Poesie.
Von Ernst Eckstein.

Nachdruck verboten.
Wenn die hochwürdige Pröbstin eines adeligen 

Fräulein-Sttftes von den Gefahren der Poesie redet 
ss hat sie gemeinhin die ollzufrühzeitige Einführung 
in die „Interessen des Herzens" im Auge.

Diese Einsührung wird, ihrer Ansicht nach, vor
nehmlich durch den Poeten, und zwar speziell durch 
den Lhnker, deniRomanschriftsteller und den Lustspiel- 
be? LfrXn w 9L roällten'0 ä- B. der Musücr. in 
Mist6 nnf K-a-dwommenhett beffen, was er ge- 
ÄS “6SÄÄ’?Wb E,0 * 

VorsteheUi^bÄ^ sie der Seele einer Pensions-

tfinmni ffiJL J ? tn zwei Kategorien ab andern. 
s.® "“ , dasjenige, was van ihrem
„Äs ^a>">in inoralil-h ist; dann aber 

ihrer Dhhüt Lk sich' nämlich bie
S " «unendlichen Gemächer vor- 

lavsig noch mit Problemen bnchä,l!g«„ sollen, die zu 
,enen farbenprachlig geichllderien Momeuie« des 
Lebensfruhlings im scharsen Kontrast stellen* daher ist 
bie »eUerfafirene Dame l>e|orgl, bie jungen Mädchen 
mochten an dieser Schulprosa den Geschmack verlieren, 
wenn ihnen gar zu eingehende Blicke in das künftige 
Eldorado vergönnt würden.

Aehnliche Gründe walten bei dein Erzieher der 
männlichen Jugend ob, wenn er mit schneidiger 
Eloquenz die Lektüre lehrhafter Reisebeschreibungen, 
trockener Biographien oder moralisirender Tendenz
geschichten empfiehlt, vor der zeitgenössischen Novellistik 
ober als einer Spezies warnt, deren Kenntnißnahme 
mit einem ernsten wissenschaftlichen und sittlichen 
Streben vereinbar sei.

Es soll hier nicht eingehend untersucht werden, in 
tote weit diese Anschauungen begründet sind. Ganz 
gewiß darf es als Regel gelten, daß der echte Poet 
nicht die Heranwachsende Jugend, am allerwenigst.n

offiziell die Blicke nicht wenden darf, insgeheim den 
Fardeustaub von den Flügeln streift. j

W:r sind geneigt, die Gefahren der Poesie in 
dieser Richtung äußerst gering zu veranschlagen. Daß 
aber der frühzeitige, unkontrolirte unb kritiklose Genuß 
poetischer Schöpfungen nach einer andern Richtung 
hin wirkliche und ernste Gefahren bringt, und zwar 
nicht sowohl für die Moral, als für die Ruhe und 
das Glück des Genießenden, für seine Fähigkeit, den 
Kampf mit den feindleligen Faktoren der Existenz er- 
solgreich durchzuführen, — das ist unserer Meinung 
zufolge eine viel zu wenig beachtete Thatsache.

Der gemeine Mann, in der Weisheit seines In
stinktes, konstatirt diesen Sachverhalt durch eine An
zahl drastischer Wendungen.

Seine Tochter hat Dutzende von Romanen ge
lesen unb „sich allerlei närrisches Zeug in den Kopf 
gesetzt"; sie ist davon „rein verdreht" geworden; sie 
„himmelt"; sie „läuft herum wie im Thran' und 
findet sich mit der nackten Wirklichkeit nicht Anrecht.

„Ueberspannt" nennt man ein solches Mädchen, 
das aber hier, im konkreten Fall der „Verdrehten , 
greifbar zu Tage tritt, das findet sich, mehr oder 
minder versteckt, bei sehr jungen Gemüthern, bie erst 
eine Reihe enttäuschungsvoller Lektionen durchmachen 
müssen, um zur Erkenntniß zu kommen, daß der 
Dichter aus andern Gesichtspunkten komponirt, als das 
Leben.

Ein bekannter Scherz lautet: „Warum schließt das 
Lustspiel jedesmal mit dem Augenblicke, da die lieben
den Paare bereinigt sind?" Antwort: „Weil mit der 
Hochzeit das Trauerspiel anfängt."

Diese hyperbolisch drollige Fassung ist nur die 
individualisirte Einkleidung der uralten Wahrheit, das 
kein Gut, wenn es erreicht ist, mit dem Bilde sich ----------- -
deckt, das die Sehnsucht in sich trug, so lange sie ihm ij Kunst, die Liebe, speziell Herauszugreifen 
nachjagte i toinp künstlerische Steigerung. 1a

Einer der Hauptirrthümer, den die Schöpfungen 
der Dichtkunst bet dem jugendlichen Leser erzeugen, ist 
nun der, als fände die hier geleugnete Deckung that
sächlich statt, oder, tnit anderen Worten, als gäbe es 
überhaupt Etwas wie absolute Glückfeligkeit.

Nach zweistündig müssen. Ein Äeurtheiler der Umsturzvorlage hat nun 
p«, w. 1 Qber gar noch gesunden, daß selbst das Wort »Credo

I Der Dichter, eben weil er das Leben kennt, und 
| durch eine radiere Ausspinnung seiner Materie die 

kunstvoll erhielten Effekte wieder abschwächen würde, 
entlaßt seine Helden jedesmal bann, wenn sie den 
G pfel erreicht haben; er deutet nicht einmal an, daß 
e§ jenseits des Gipfels wieder bergab gebt.

Durch so und so viele Akte ober Kapitel hindurch 
ringt der Held mit den ihn befehdenden Mächten um 
ein erstrebtes Gut, — um einen Erfolg auf dem Ge
biete der Kunst, der Wissenschaft, ber materiellen 
Existenz, '
trügerischen 
Idee; — 
Held nun 
bchen oder 
s ~ ,................D ..............
bieten, was die Dichtkunst verlangt: ein Ganzes, ein 
Abgeschlossenes, im Gegensatz zu den Fragmenten, aus 
denen sich das Leben wie eine Harlekinsjacke zu- 
sammensetzt.

Wollte er den Helden am Schluß des letzten 
Kapitels ober Aktes nicht aus dem Rayon der 
dichterischen Beleuchtung entlassen, so müßte der Dichter, 
um innerlich wahr zu sein, die beginnende Decadenz 
schildern; er müßte zeigen, daß der kriegerische Lorbeer, 
nach welchem so heiß, so unermüdlich gerungen wurde, 
das Maaß der Glückseligkeit seines Trägers nicht 
wesentlich gesteigert hat; er müßte zeigen, wie der 
Triumphator, gleichviel auf welchem Gebiet, sich an 
seine Triumphe gewöhnt, wie sie von Tag zu Tag an 
R iz. on Mdigk-Il M befrleblgen. nod)lof|en unb wie 
jchttchllch boch d-r Pdll°!°Pd mll (einem vels'miftllche» 
Wahrspruch ,,vanitas, vamtatum "v amtas 1 »recht 

bedeutet eben — um das Hauptthema aller 
. ~ r o ,r-1 — es bedeutet 

St UHU, *7” CJ’-Q , f
eben keine künstlerische Steigerung. \a nicht einmal 
eine Bestätigung der transscendenten Verzückungen des 
Verliebten, wenn späterhin das alltägliche Leben der 
Häuslichkeit die geträumten Götter in Menschen zuruck- 
verwandelt.

(Schluß folg'.)

v ... ß q-nbfp <pia absurdum« nach der Umsturzvorlage dem Staais-
Die Engländer hatten 6 £ anroalt verfallen könnte. Wer den Glauben an ge-

bie Heranwachsende weibliche Jugend als das A»di- 
tormm betrachtet, für dessen Bedürfniß er sinnt und 
Ele -n Der irrthümlich erhobene Anspruch, der 

f feine Schöpfungen so einrichten, daß auch 
i nl? ?" ^mükher ohne Anstoß und ohne Der- 

Ihrer Begriffe an dem Genusse derselben 
the nehmen konnten, hat vielfach eine „Familien Lite- 
e? » deren Principien dem Wesen echter
Kunst schnurstracks zuwiderlausen. Es verhält sich mit 
die er Zwittergattung ganz ähnlich wie mit den famosen 
„Cigarren für Nichtraucher", von denen einst die 
„Fliegenden Blatter" zu berichten wußten.

Die stillschweigende Voraussetzung, auf der sich der 
Verkehr des Dichters mit seinem Publikum ausbaut, 
ist die, daß der Leser das Leben, dessen Spiegelbild 
der Poet ihm vorhält, in seinen Grundzügen kennt; 
denn nur so wird ihm jene ästhetische Befriedigung 
erwachsen, die aus dem Wiedererkennen, aus der 
Konstatilung der künstlerischen Wahrheit hervorgeht-

Die früheste Jugend kennt dieses Leben gar nicht. 
Es fehlt ihr nicht nur über das Ethisch - Berechtigte 
jedes selbständige Urtheil.

Der Poet, der sich auf der ganzen Linie seines 
Bortrags mit solchen Lesern verständigen will, muß 
daher eine Selbstbeschränkung eintreten lassen, die in 
einzelnen Ausnahmefällen erfreuliche Resultate ver
zeichnen mag, im Großen und Ganzen aber einer 
muthwilligen Verstümmelung der eigenen schöpferischen 
Potenz gleichkommt und nur invitissima Minerva zu 
leisten ist.

Auch die nicht minder wichtige Frage, ob es in 
der That pädagogisch zu rechtfertigen ist, daß man den 
jungen Mädchen bis zu einem gewissen Alter so ßanä 
und gar jede Anspielung auf dasjenige fern hält, was 
später einmal der eigentliche Kern ihrer Existenz 
werden soll, entzieht sich hier unserer Erörterung. 
Sie wäre ein passender Vorwurf für den Verfasser 
der „Konventionellen Lögen", der uns zu zeigen wüßte, 
rote sehr die Klösterlichkeit auf der einen Seite durch 
die Profanation auf der andern paralysirt wird, und 
wie bedauerlich oft die selbstforschende Neugier dem 
schönen Schmetterlinge der Illusion, nach welchem sie

i ili

Gassen noch durch Militär-Patrouillen abgesperrt. 

Der Bürgermeister erließ an die Bevölkerung einen 

Ausruf, worin er zur Ruhe ermähnt und die Ver

breiter beunruhigender Nachrichten mit Strafe bedroht.

Rom, 18 April. Das Strafverfahren gegen die 

wegen Bestechung verdächtigen Geschworenen im Banka 

Romana-Prozeß wurde wegen mangelnden Beweises 

eingestellt.

Athen, 
genommen. 
Missolonghi

Wahlen bleiben wird. Seine Abreise wird von den 

Blättern vielfach besprochen, wobei verschiedene Organe 
schon eine Niederlage Trikupis vorhersehen wollen.

Madrid, 18. April. Der Senat nahm einen 
Gesetzentwurf an, nach welchem die Angehörigen der 

mit der „Königin Regentin" Verunglückten noch ein 

Iohr lang den Sold der betreffenden ertrunkenen 

Seeleute ausgezahlt erhalten sollen.

Paris, 18. April. Präsident Felix Faure traf 

gestern Abend in Havre ein und wurde von einer 

großen Menschenmenge begdftert begrüßt. Der Maire 

überreichte ihm die städtischen Ehreninsignien. In 

seiner Erwiderung sagte Faure, die Stadt biete ihm 

eine Bürgschaft dafür, daß es ihm gelingen werde, die 

ihm übertragene Aufgabe bis zu Ende durchzuführen.

New-Aork, 18. April. Ein Telegramm aus 

Tientschin besagt, daß die japanische Besetzung Port 

Arthurs nur während einer 

Jahren erfolgen soll, wodurch 

Mischung vermieden wird.

New-York, 18. April. 
Kriegssch ffe „New-York" und „Columbia' 

mit den in Levante befindlichen Sch'ffen „St. Franzisko" 

und „Marblehead" nach Kiel, um die Union bei der 

Eröffnung des Nord-Ostfee-Kanals zu reptäfentiren.

Simla, 18. April. Oberst Kelly rückte 

13. d. Mts. aus dem Wege nach Tschitral 

630 Mann gegen Samogher vor, wo der Feind 

1500 Mann eitie stark befestigte Stellung in 

Bergen eingenommen hatte, 

heftigen Kampse zog sich bei Feind unter Verlust von 

50 Todten zurück, f 

und 16 Verwundete.

und Anzeiger für
*_________ _____ ____________________ -_________________________________________9i

»lese« Blett (früher „Wetter «ltittger «uzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bet allen Postanstalten 3 Mk.

Jusertions-Anfträge an alle ausiv. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.
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Geliebte, um einen 
um den Sieg einer 

Augenblicke, da der

"T" — den Vorhang
fallen. Nur so vermag er dem Publikum das zu 
r • ... :
Abgeschlossenes, im Gegensatz zu den Flagrnertten, aus

sammensitzt.

Kapitels oder Aktes nicht aus dem Rayon der 
dichterischen Beleuchtung entlassen, so müßte der Dichter, 
um innerlich wahr zu sein, die beginnende Decadenz 
schildern; er müßte zeigen, daß der kriegerische Lorbeer, 
nach welchem so heiß, so unermüdlich gerungen^wurde, 

wesentlich gesteigert hat; er müßte zeigen, wie der 
— . y • ». • / r ... .f Xam« I ttzi ntor H m A tt
feine Triumphe gewöhnt, wie sie von Tag zu -£ag



schlechter

die 
zur 
bet

...... ...........................a.............. .... . D-r 
Anvreifung I Kronprinz. her 'in einem ' solchen ^lle' ^n

ist aber von wenig freunolicti^
2 „_j er wür°k

ganz bestimmt um keinen" Preis nachgeben. Dcl 
schwedische Generalstab behauptet, daß eine militärW 
Okkupation Norwegens sich ohne Schwierigkeit dur^ 
führen litßi-. Cdristiania und Drontheim könnten 

, Handumdnh n besetzt werden. In Stockholm fiep 
i man aber ganz wohl ein, daß erst nach einer glüM 
i durchgesührten Okkupation die eigentlichen Schwierig' 

ketten beginnen würden.
' Rutzland.

— Das russische Kaiserpaar beabsichtigt den 
burtstag des Kaisers am 18. Mai in der alte» 

: Residenzstadt Moskau zu feiern, welche die junfl« 
Kaiserin nur auf der Reise von der Krim berührt i)C*' 
sonst aber nicht kennt. Der Aufenthalt wird elniß^ 
Tage dauern. Ein Tag ist für den Besuch V0« 
Jllinskoje, der Besitzung des Großfürsten Sergiv^ 
Gemahls der Schwester der Kaiserin, bestimmt. 
der Rückkehr von Moskau wird das Kaiserpaar, 
die „Kölnische Zeitung" meldet, nach Zarskoje - 
und von da im Juni nach Peterhof übersiedeln.

Serbien.
— In der ersten Session der Skupschtina in 9?^ 

die nur bis zum 8. Mai dauern wird, soll durch ein1 
Adresse die Aushebung der Verfassung vom Jablt 
1888 gebilligt, das Budget bothet und das Co"' 
verttrungs-Anlehensgesetz angenommen werden. Sodcini 
wird die Kammer nach Vornahme der Wahl einel 
Deputation zur Begrüßung der Königin - Muttel 
Ratalie, die am 10. Mai in Belgrad ankommt, bii 
Juni vertagt.

Spanien.
— Gestern wurde in Madrid ein feierlicher Gottes

dienst zum Gedächtniß der bei dem Untergang des 
Kreuzers „Reina Regente" Umgekommenen abg halten> 
Dem Gottesdienst wohnten bei: Die Königin, die 
Jnfantinnen, das diplomatische Korps, die Minister, 
die Generalität sowie zahlreiche Senatoren und 
Deputirte.

— Eimr amtlichen Depesche aus Havannah zufolge 
hat General Echevarria eine Bande von Aufständischen 
zerstreut. Dieselbe verlor einen Todten und mehrere 
Verwundete, während die spanischen Truppen keine 
Verluste erlitten. Nach wie vor sind alle Provinzen 
außer den östlichen ruhig.

Türkei.
— Der Sultan verlieh dem scheidenden Botschafter 

Fulsten v. Radolin die Brillanten zum Osmaniö- 
Orden, dem LegationSrath Grafen Henkel v. Donners- 
marck den Osmanis- Orden 2. Klasse und dem ersten 
Dragoman der Botschaft, Testa, die goldene Jmtiaz- 
Medaille. Fürst Radolin reist Donnerstag ab !

—• Auf die Vorstellungen der Vertreter der Groß
mächte wurden von der Pforte kräftige Maßregeln 
ergriffen, welche, wie die Thatsachen jetzt beweisen, ein« 
Reihe von Christenversolgungen verhinderten. In der 
Nacht vom 2. April fürchteten die Christen in ErzerulN 
angegriffen zu werden. Ueber 100 türkische Soldaten 
versuchten die Kaserne zu verlassen, um an dem er* 
warteten Biutbade theilzunehmen. Der Befehlshaber 

: der Garnison, Thahab Pascha, befahl den Soldaten, 
' unverzüglich zumckzukehren. Da sie sich mürrisch 

weigerten, ließ der Pascha feuern, wodurch dreizehn 
Soldaten getödtet wurden. Obwohl in ganz Armen'en 
Vorsichtsmaßregeln ergriffen sind, herrsche doch das 
Gefühl der Unsicherheit.

China.
— Amtlich wird bekannt gegeben, daß der Friedens* 

vertrag gestern unterzeichnet worden ist. Lthungtschang 
kehrt heute nach China zurück. — Die Friedens* 
^bd^ngungen enthalten die Zahlung einer Kriegs
entschädigung von 200 Millionen Tasls, die Ab
tretung der Halbinsel Lian-Tong bis zum 40. Grad 
nördlicher Breite und der Insel Formosa, ferner die 
Eröffnung von fünf neuen Häfen, einschließlich Peking, 
sowie Jbie Bestimmung, daß die Likin-Abgaben 2 pCt. 
nicht übersteigen sollen; außerdem w rd den Japrnern 
die Berechtigung zugestanden, Baummollfobr ken und 
andere Industriezweige in China zu begründen.

Aus Reich und Provinz.
* Berlin Der „Reichsanzeiger" schreibt: Des 

Erdbeben in der Nacht vom 14. zum 15. April ist 
von den Instrumenten des meteorologischen Observa- 
toriums in Potsdam ausgezeichnet worden. Der 
wesentlich vnn Sud nach Nord gerichtete Stoß setzte 
iUntr^l 2 r ^0 Min. Nachts sämmtliche Magnetnadeln 
in Schwingungen. — Auf dem neuen Markt wurde 

Grundstein für das Lutherdenkmal gelegt 
tn Anwesenheit der Mitglieder des geschäftssührenden 
Ausschusses. Von einer besonderen Feier war Abstand 
genommen worden, da in acht Wochen die Enthüllung 
mit einer entsprechenden Feierlichkeit vsrgenommen 
werden wird.

Leipzig. Im neuen Reichsgerichts-Gebäude wird 
bereits vom 16. September d. I. ab Recht gesprochen. 
Die Einweihung des Gebäudes findet jedoch erst im 
Monat Oktober statt; voraussichtlich wird der Kaiser 
derselben beiwohnen.

Kirchenbauten. Seit dem 1. April v. I. werden 
im Bereiche der evangelischen Landeskirche d r älteren 
preußischen Provinzen 119 Neubauten und 25 größere 
Restaurations- bezw. Umbauten, im Ganzen 144 
Kirchenbauten gezählt, von denen gegenwärtig 66 
bereits vollendet, 78 noch in der Ausführung begriffen 
sind. Von der Gesammtzahl dieser Bauten kommen 
allein auf Rheinland und die Provinz Sachsen je 28, 
°u Brandenburg incl. Berlin 25, auf Pommern 14, 

r v 2C‘ ö^ne jede Beihilfe aus staatlichen 
Mitteln sind oder werden ausgeführt 82, darunter 2G 
in der Rheinprovinz. Unter den vollendeten Bauten 
seien hervorgehoben die Gnadenkirche, die Samariter
kirche und die Heilandskirche in Berlin, die Apostel- 
Pauluskirche in Schöneberg bei Berlin, die Christus
kirche in Köln a. Rhein, ferner neue Kirchen in 
Eberswalde, Luckenwalde, Kösen und Remscheid, sowie 
die größeren Restaurationsbauten der St. Wenzelskirche 
zu Naumburg und der St. Nikolai -Petrikirche in 
Mühlhousen i. Th. Von den noch in der Ausführung 
begriffenen größeren Bauten sind zu nennen der 
Neubau des Domes in Berlin, der Auferstehungskirche, 
der Kaiser-Friedrich-Gedächtnißkirche, der Kirche der 
Simeonsgemeinde und der Kirche für die Mtlitair- 
Gemeinde des Garde-Corps daselbst; der Kaiser- 
Wilhelm « Gedächtnißkirche in Charlottenburg, der 
Lutherkirche in Breslau; ferner erstehen neue Kirchen 
m Aachen, Duisburg, Elberseld, Essen, Mühlheim a. R., 
Dortmund, Magdeburg-Wilhelmstadt. Von größeren 
Restaurat onsbauten, welche noch in der AuSiührung 
begriffen, sind in erster Linie zu nennen die Erneuerung 
der Thürme des Domes zu Halberstadt (Kostenanschlag 
über i Million Mark) und die Wiederherstellung der 
altehrwürdtgen Willibrordikirche in Wesel, deren Kosten 
hauptsächlich durch Lotterien au.'gebracht werden (vom

Land vor der Aus-j Wagen zurück, nahm tn, ben meisten Ortschaften 

_ . ... ------- 1 vor-
o .. .................» . ,-------- Aus den benachbarten Ortschaften war eine
er wird China entweder unabhängig I große Menschenmenge herbeigeströmt und begrüßte 

auf

LÄcheund engttsche Artikel in Singapöre" verkauft wollt?, hineinlunehmen.
Sicherheitsstreichholzer, japanisches I daß die Ausdehnung der neuen Strafbestimmungen 

2 Mk.), englisches 25 bis auch auf die Beschimpfung religiöser Lehren aufrecht 
32 Dollar Schwefelhölzer, spanisches Fabrikat erhalten bleibt.

« E, englische: nicht eingeführt; englische — Dem heute ausgegebenen Bulletin zufolge ist 
^nb ni*t konkurrenzfähig; ds B ftiben des Herzogs Albrecht von Württemberg

Regenschirme, gewöhnliche sapanifche 3 Dollar per I ganz befriedigend. Die Nacht war ruhig.
putzend, englische 5i Dollar: seidene li Dollar perl — Der bisherige Botschafter General v. Werber 
Dkua, englische 4 Dollar; Messingnägel, japanische! hat gestern Petersburg verlassen.
20 Dollar, englische 32 Dollar; Handtücher jeder Art: I — Ueber die Eintheilung der Arbeiten des Reichs- 
lapanische 0,30, englische 0.65 Dollar; Unterjacken I tages nach den Ferien . wird Folgendes mitgethetlt. 
lsewöhnliche) Manische 2 Dollar per Dutzend, englische | Nach Erledigung des Gesetzentwurfs betreffend die 
J.6,0 Dollar; Wanduhren, sapanische 4| Dollar, eng-1 Abänderung des Zolltarifs, welcher am 23. d. Mts. 
lische 8,50 Dollar; Spiegel, japanische 0,60 Dollar k auf der Tagesordnung des Reichstages stcht, wird 
pc5 englische 1—1,25 Dollar; Koffer, I aller Wahrscheinlichkeit nach 1) die erste Berathung
sapanische 3, Dollar per Stuck, englische 12 Dollar. | der Branntweinsteuernovelle stattfinden. Daran an* 
Außerdem Producirt und exportirt Japan Druck- und schließend 2) die erste Berathung des Gesetzentwurfs 
Schreibpapier, Messingbleche, Elsendraht, Seife, Bier, I für Elsaß-Lothringen, betreffend die Aushebung des 
Mineralwasser, Baumwollen Manufakturen, Metallknöpfe, I Gesetzes über die Ernennung und Besoldung der 
m rtaren' Petroleumlampen und Kohlen. —! Bürgermeister und Beigeordneten vom 4. Juli 1887.
^shalb Japan so billig produciren kann? Nach I — Ferner 3) Erste Lesung des Gesetzentwurfs, be« 
öent en0iO(5cn Konsularbericht über den fremden I treffend die Bestrafung des Selavenraubes und Sclaven-

«Arar 1893 betrugen die Durch« I Handels. 4) Erste Berathung des Entwurfs eines
schnmslöhne für Männer 17,4 Yen (Cents), für Frauen | Gesetzes, betreffend die kaiserliche Schutztruppe für 
8,9 Uen täglich für einen Arbeitstag von liz Stunden I Süd-Westafrika und für Kamerun. 5) Erste Be- 
mtt Pausen für Mahlzeiten, d. h. 37 bezw. 19 Pfg. rathung deS Entwurfs eines Gesetzes, betreffend die
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Politische Rundschau.
Elbing, 18. April. 

Deutschland.
fernen wurde gestern Vormittag unter 

zahlreicher Betheiligung der 11. deutsche Geo- 
00 eröffnet, wobei der Bürgermeister Dr. 

toiafnmm,nbA ^ersammlung im Namen der Stadt 
Albrecht R? e&- ^ur erste Sitzung wurde George 

b"d°m°nn jum 

ffhl,i,rnket|rt4 n5,on8r'? d" D-uffch-n G-I-llsch-st für 
<M,,n,nh?ler» am bansienbeckhausc unter dem 

Vorsitze Gussenbauers-Wien zusammenaetreten Qnm «SS™ «nannt. Ä

Beschlubfossung über die Frone dir Schaffung von 
fnternatlonalen Cdliurg^ongrefsen wurde zunächst für 
später zurnckge ellt. Dann sprach Brofchor Berg, 
man» über Fowchritte anf dem Gebiete der Cbiruraie 
Mehr als 90 Bortrage und Demonstrationen stnd an- 
gemeldet.

Wie die „Nationalzeitung" erfährt, constituirt 
sich heute Nachmittag im Auswärtigen Amte das 
Comitee für den Bau der Deutsch , Ostafrikanischen 
Centralbahn.

•— Der langjährige Präfibircnbe Bürgermeister von 
Lübeck, Senator Dr. Kulenkamp, ist gestern im 
68. Lebenssahre in Montreux gestorben. Er hatte 
26 Jahre dem Senate angehört.

— Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
wiederholt barlegt kann nicht darauf gerechnet werden, 
daß sich die verbündeten Regierungen mit der Aus
scheidung des Paragraphen 113 des Strafgesetzes 
(gewaltsamer ober thätlicher Widerstand gegen Beamte) 
aus der Reihe der Paragraphen, die Vergehen behan
deln, deren Anpreisung oder Rechtfertigung künftig 
bestraft werden soll, einverstanden erklären. Es sei zu 
hoffen, daß das Centrum der Wiedereinstellung des 
8 113 zustimmt. Die Einreibung des § 116 (Gottes-

Die Landwirthe g-HSrte- mit alle» Übrigen die‘Späfudii mit K.U^ K ÄS’ÄlZ vom 8
©elü rbcn uozerlrenniich zusammen und die übrigen I Spindeln, arbeitet ununterbrochen Tag und Rächt! Just 1867 lCommunol - Weinsteuer.l 6) »meltc 

t o.prrhr beschäftigt, je mehr der I mit etwas über 2100 Männern und 3700 Frauen, s Berathung des Entwurfs eines Geiedes betreffend 
* ,1’ Stande f-, den gesteigerten Ansprüchen bei einer Arbeitszeit von 12 Stunden, wovon 40 Min die privatt-chltich-n VerhältntNe d-r^B un-ufchifchbrt 

Ä'?T s" »u be'rwdigen - Er fei für Mahlzeiten und IS Min. für Kl-iderw-chfel am resp, der Ftöhe ei aufGrund^ der ÄaeulL» 
der Gewerbegefetzgebung naher getreten mit Abuchten, Schlüsse d-r Arbeit abgehen. D°r Lohn für Frauen Commiffionsberichte. Für den nächsten sTroSto« 
L . b°l°° BerwirkUchung er ermüdet f-I an dem in dieser Fabri, beträgt zwischen 41 und 19 Y-n, d. h, ist in Aussicht genommen- 11 Das von d7n Abaa 
Widerstände des Reichstages. Er sei ermüdet in dem 9—38 Pfennige täglich Ein Bericht giebt die Zahl! Auer und Genossen elngebiacbte Gesetz betreffend das 

n KnÄbe °Ä- ! der in Japan vorhandenen Spindeln auf 345 470 an; I Recht der Versammlung u?d $ereinißxna unb M
rPinpm r Ct I der angefertigten Garns (im ersten Halb- Recht der Coalition. 2) Der Antrag Rickert, die Ab-

h « "bm Wort I lahr 1893) auf 43 853 475 Pfund, der verarbeiteten I änderung des Wahlgesetzes betreffend, und 3) derd"de. Seine Bestrebungen seien I Baumwolle auf 52196 458 Pfund; die Zahl der Antrag des Dr. Müller (Sagan) und Genossen betr
worden^ und^ ^dgelehnt I Arbeiter auf 5780 Männer und 19219 Frauen mit die Rechtsverhältnisse der in Haus- und Landwirth.'
wottien und damit habe er eigentlich die Lust an der I einem Durchschnittslohn von 16.70 Cents (33 Pfg.) schüft beschäftigten Personen, so wie 4) die vorlieaenden
^ß^ de^ siebrebnMriaebArb^tter^'be^Men^snllle^s^! -x'' ^Er »nd 8,42 Cent^ (17 Pfg.) für die Berichte der Petitions!Commission. Es würden dann 
eraebniffe Se^r ^rf mit fiebenifa t5raue" u«o ^UtCU?n<llII<ö 150 ^eitSd folgen resp, eingeschoben werden: einige Rechnungs-
konnte Er habennr^^^bk ScrSJctu^ fstr S ! »Die Angaben über die sachen sowie die vorliegenden Berichte der Wahlprüfungs-
rea!na ber ?%eeübernommen^* H nhJl industrielle Entwickelung Japans," schließt Herr Brandt Commission. Nach Erledigung dieses Materials würde

MvVffoueu"'sch-ff-^ fi- »ünk''L°n7uch dst T* Wder E«°«gnUs-^de7°LuIiL-u **"' Der"" “SfV S4 ,Ommen-

Kl-be-e, -dich-ffeu die die unglückli«.- E-fiuduvg J„dut-,k dmchgus mluLA ist uni«.tHh? t,J’teS

sei, auf die man habe kommen können. E ne Besserung | die deutsckie rur Seit her AnsffoNnn» i , wen P^rl t BayernsLLL" wL Ä vou° L L-LL7, L,7-°d TN- 'rLNL dne 5ReMu,ion 6egin b,e

She°n S, nfä °n I minbcct biefe Gefahren nicht, da der Asiate im All- — Die Württembergische Regierung soll entschlossen
w che ibrÄe' AÄb S"*“ billige wenn auch schlechte Waare der sein, im Bundesrath "An L
J l m ä i 9 stellen und I theureren und besseren vorzteht. Auch für Europa stimmen. V 5

®S"b dieser Richtigstellung Forderungen erheben und Amerika trifft dies theilweise zu, woran Niemand Oesterreich-Ungarn.
b ?)lch i>urch ihre Abgeordneten in ihrem I zweifeln wird, der den Schund kennt, der in Lack-1 —Der „Budapester Correwondenz" xufolae be- 

T* I Porzellan- und Thonwaaren, Teppichen rc. giebt sich der Handelsminister Daniel heute^i es, worauf er aus Japan kommt und willige Abnehmer findet." mittag nach Wien um an den morgen beginnenden 
in höherem Grade gerechnet habe — auf die frei-1 Die Entwickelung der industriellen Verhältnisse Chinas! Verhandlungen betreffend die Verstaatlickuna der 
± »l«5"h Ön;'(en d°u>- Ist eine ffhr viel lovgfvmere. Mit Ausvöhm-von Südd-hvL th-ilzuLme». f * 8
jutage nicht mehr in die Wirklichkeit gebracht werden, I wenigen Baumwollen - Egrenierfabriken, Spinnereien I — Außer aus der Wienerberaer und der fSemnlter 

r< °oL^wL^°^°LSuÄäh-°^0"Äre:

3"Ä -ne MÄtÄS'möX1 See. *“^raleidben9°uf hindern, während die letzteren die Industrie- — Der Nuntius am Wiener Hofe Monsignore 
dergleichen Berussgenossensch.sten gegrunde werden zweige, von denen sie sich Gewinn versprechen, Agliardi ist gestern auf der Rückreise am Gron zu 
K'h«heb fi**h M iU monopolistren suchen. Die von den Behörden etwa dreitägigem Aufenthalte in Budapest eingetroffen
Recht habe, sich durch selbständige Abgeordnete ver-1 angelegten Arsenale und Fabriken können bis jetzt kaum ! Krankreick 0 ”
treten zu lassen. Er hab.' dafür kein Verständniß ge-1 als der fremden Industrie ernsthaft Konkurrenz machend ! — Präsident Fellr Stoute verließ oeftern früh
funden und fei f° lange -r Mivifie- war, zu vielen «ngefchen werden. Auf d°r anderen Seile aber isb I gegen 8 Uhr Rouen um ffeb^nack Küvre^ru b-a-b-n 
Kampi-n ausgefrbt gewesen, um sich dem zu widmen, I nach »er Borstellung des Verfassers, d-r Grundzua I wo die Ankunft aeaen 6 Uhr Nawmitiaau „Pnlni/ 
5?a8 J- r?en .0 ^nflat19 im Reichstag gefunden hätte. I der ökonomischen Politik Chinas ein durchaus nationaler I Einen großen Theil des Weges leate der Vräffden?ru 

Win ° st chm'e,?Llfs7n.b7l"m»7oo  ̂ und d-r Will-, das Sem? 6"r \"r ^7: SN?„ "^üd, n06» ta'
H bo6gfd,K m^T&MTe und liest sich, die Behvrden 

ibn beantragte und Ihn brauchte. Sind diese Z-it-n, daran ändern! er wir- ^- - " wtro tvenlg | neuen. .

m^derdieielb- 6“x,n ""J "m illra ble Befolgung dl-f-; I den'Präsiden,en I-bbaft,"w-lch-r"di-^B-°rüßüng«1 „, s Obnnefn SeS uttaS* « »WaBe, Ne I aatfonafai ökonomischen Politik auch später zu ermög-'das Leutseligste erwiderte. 6sich aus Gegnern des ur prunglichen Reichsgedankens lichen, ober er wird es hilflos und abhängig japanischem
zusammensetz.r Ich surchte, ein Gegenmittel dagegen ! Einfluß überliefern, von dem doch nur Unverstand 
ist nur in der Ermahnung der Bevölkerung, der und Thorheit eine Erweckuna »u ®Insten keinber 
Wählerschaften gegeben, inbem biefe sich zusammen-1 industrieller oder sonstiger Interessen erwarten können 
thun und O^n^onen bilden -- dazu sind I — Die Iriedensbedingungen, namentlich so weit die- 
d,e Innungen, die B^russgenossenschaftkn die gegebene I selben sich auf die Anlage japanischer Fabriken k 
Grunklage. Wenn Sie darin zusammenhalten, so werden China und die Zulassung japanischer Fabrikate im 
Si- nicht so rasch, nicht °°» b-nl- °uf morgen -in° Innern b-zi-b-n, baben^das'^^llrcheii des B r sf-rs 
Aenderung in der Vertretung erreichen, aber,es ist bereits ausdrücklich bestätigt ° 5
doch, glaube ich, daS Einzige, was Ihnen zu erstreben ' 8
übrig bleib:; also: ber enge Zusammenschluß unter
einander, die Bildung von Genossenschaften und das 
Eintreten Eines für Alle und Aller für Einen inner- 
halb der Innungen und innerhalb der Gesammtheit 
unserer erwerbenden Klassen, — daß wir uns gegen
über denjenigen, die Nichts thun, als Reden halten 
und Absttmmen, daß wir uns denen gegenüber wehren 
für unsere Erwerbsfähigkeit, — daß wir unterscheiden 
müssen zwischen praktischen Leuten und Rednern, (die 
praktischen Leute, das sind die wirklichen Erwerber, 
von der Landwirthschaft bis zu jedem ber kleinsten 
Gewerbe, wie sie sich allmählich angefetzt haben an die 
Urgewerbe), — daß wir da zusammenhalten, die Er
werbenden und uns wehren gegen die Drohnen, die 
nicht Honig sammeln, — ich will nicht sagen in so 
brutaler Art, wie die Bienen es thun, aber doch daß 
wir uns von ihnen nicht führen lassen. Und deshalb 
bitte ich <2>ie, meine Herren, mir zuzustimmen, wenn 
ich sage: Alle erwerbenden Stände leben hoch, der 
Nährstand in der weitesten Ausdehnung! Der Wehr
stand wird sich schon selbst erhalten, der ist schwer 
bewaffnet. Der Nährstand vor allen Dingen, er lebe 
hoch, hoch, hoch!"

Die wirthschastliche Erschließung 
Ostasiens.

In weiteren industriellen Kreisen und nicht nur 
in Deutschland wird man die nun thatsächlich erfolgte 
Beendigung des Krieges zwischen Japan und China 
mit Genugthuung begrüßen, in der nicht unberechtigten 
Erwartung, daß beide kriegführende Theile sich nach
her gezwungen sehen werden, ihr Gebiet dem 
europärschen Handel zu öffnen, so daß die europäische 
Industrie ein neues weites Feld für ihre Fabrikate 
finden werde. Daß man mit solchen Hoffnungen 
nicht vorsichtig genug sein sann, ergiebt sich aus den 
vielbesprochenen Mittheilungen über die Aussichten in

Italien.
— General Baratieri hat das Dekret über 

Ausschließung der Lazaristen auch in Aghame 
Durchführung gebracht. Infolge dessen hat 
apostolische Präsekt Michele de Carbonara das Amt 
eines apostolischen Vikars von Abefsinien für die Kirche 
von Adigrat und Alitiena übernommen.

Großbritannien.
— Obwohl die von der „Times" gemeldeten 

Friedensbedingungen noch nicht bestätigt sind, bilden 
sie heute in fast sämmtlichen Morgenblättern den 
Gegenstand der Besprechung. Der angebliche Abschluß 
eines Trutz« und Schutzbündnisses wirkt verblüffend. 
Die „Times" hält es indeß für möglich, daß die 
Klausel wegen eines solch'n Bündnisses weiter nichts 
als irgend ein Handelsabkommen sei. Die „Times" 
tröstet sich schließlich mit dem Gedanken, Japan habe 
guten Grund, seiner Energie nicht allzu sehr die 
Zügel schießen zu lassen. Der „Stand." betont, der 
Friedensvertrag unterliege der Zustimmung der übrigen 
Staaten, die Beziehungen mit Asien haben. Wenn 
ein Land wie Rußland im Augenblicke seines Triumphes 
über die Türkei sich genöthigt fand, den Vertragsentwurf, 
den es an den Thoren Stambuls diktirt hatte, dem 
europäischen Arcopag zu unterbreiten, könne Japan 
kaum erwarten, freie Hand in der Behandlung seines 
niedergeworfenen Gegners zu erlangen. Die neutralen 
Mächte könnten nicht passive Zuschauer des Ausbaues 
eines neuen Systems bleiben, wodurch sie benachtheiligt 
werden dürften. Rußland, Frankreich und Groß
britannien könnten auf ihr Interesse an der Aufrecht
erhaltung des Gleichgewichts in Ostasien nicht ver
zichten. - »Daily Graphic" pwtestirt gegen die 
Japanisirung Chinas. Diese würde das Todtenaeläute 
des Europäers in Ostasien, das Verderben der west
lichen Industrie bedeuten. „Daily News" glaubt, ein 

uao Schntzbündniß würde unter den neuen 
Verhältnissen viel vortheilhafter für China als für 
Japan sein, so daß man kaum glauben könne, daß 
Japan es vorgeschlagen habe.

Schweden und Norwegen.
König Oskar hat eine sehr pessimistische Auf

fassung von der gegenwärtigen Unionskrise; er fürchtet, 
daß dieselbe sich in gefahrvollster Weise entwickeln 
werde. Sollte es zu einem offenen Bruch kommen, 
o wäre die Thronentsagung König Oskars sehr wahr- 
cheinlich; er, der den Wahlspmch angenommen hat 

»Das Wohl der Brüdervölker" würde kaum die Ver
antwortlichkeit für einen bewaffneten Konflikt zwischen

sturzvorlage nur ein Arsenal vorstellen soll, aus dem 
die Siaatsanwalsschasten in angemessener Würdigung 
der Umstände die Waffen gegen die Umstürzler aller 
Art zwar entnehmen können, nicht aber zu entnehmen 
brauchen. Wir bedanken uns dafür, daß das Anklage
monopol der Staatsanwaltschaft, diese Beeinträchtigung 
des Rechtsempfindens, noch erweitert wird. Welches 
Interesse kaun höher stehen, als die Wahrung gleichen 
Rechtes für Alle? In der Ausmalung der Möglich
keiten, wie das Umsturzgesetz wohl wirken könnte, steckt 
die vielleicht naive, aber für die Sorgenden selber 
ehrenvolle Anschauung, daß dieser Grundsatz de« 
gleichen Rechts beim Gebrauch des abscheulichen Ge
setzes wirklich walten werde. Wir verschmähen die 
Besänftigung, daß es so schlimm nicht werden könnte, 
und wir sagen: DaS Gesetz wird um so 
fein, je parteiischer es gehandhabt wird.

Bismarck 
und die J«n«ngsverbiinde.

Friedrichsruh, 17. April.

Bei dem heutigen Empfang der Jnnungsverbände 
hob Fürst Bismarck in seiner Erwiderung auf die 
Ansprachen hervor, er habe in den letzten Wochen 
viele hervorragende Begrüßungen erfahren, jedoch noch 
keine so zahlreiche und keine Begrüßung, die ihm so, 
wie die heutige, die Verschmelzung der deutschen 
Interessen und Stände, die gesammten Gewerke und 
die gesammten Gewerbe vergegenwärtigt habe. Auch 
er sei ursprünglich ein Gewerbetreibender, ein Land
wirtb, und gerade die Landwirthschast sei in den 
germanischen Gauen vielleicht das erste Gewerbe ge-
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141,70
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17.4.'
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 18. April. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, saniert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

MÄhmaWche ^liieruttg ^mr Freitag, den 
19 April: Z'eml'ch kühl, veränderlich, wolkig mit 
Sonnenschein, meist trocken. Frischer Wind.

Der Verband Deutscher Barbier-, Friseur- 
und Perrückenmacher - Innungen will für seine 
Arbeitnehmer von den Bestimmungen des Alters- und 
Jnvaliden-Gesetzes ausgenommen werden. Nach einer 
von dem Verband ausgenommenen Statistik haben im 
Vorjahre 6519 Gehilfen mit 1518.35 Mk. wöchentlich 
zur Alters- und Invaliden - Versicherung beigesteuert; 
im Ganzen sind somit 78 853.68 Mk. Alters- und 
Invalidenrente in einem Jahre gezahlt worden. Nach 
einer von dem Verband veranstalteten Statistik existirt 
in ganz Deutschland nur ein einziger Gehilfe, der 
51 Jahre, 53 Gehilfen, die über 30 Jahre alt sind. 
Gehilfen, die 70 Jahre alt geworden und zum Bezüge 
der Altersrente berechtigt wären, existiren somit nicht. 
Die von den deutschen Barbieren und Friseuren bis
her gezahlten und noch zu zahlenden Summen stellen 
sich somit als eine Belastung dar, welcher keinerlei 
Gegenleistung gegenübersteht. Das Präsidium des 
Verbandes hat daher der Reichsregierung die Bitte 
unterbreitet, da 70jährtge Gehilfen nicht vorhanden 
sind, daß ihr Beruf von den Bestimmungen des 
Alters- und Jnvalidengesetzes eine Ausnahme erfährt.

* Brunnenmodell In der Kunststeinfabrik von 
Jantzen ist gegenwärtig eine ca. 3 Meter hohe Gruppe 
modellirt, Siegfried im Kampfe mit dem Drachen vor
stellend. Nachdem das Bildwerk in Kunststein aus 
gearbeitet sein wird, soll es in Königsberg die Ge- 
werbeausstellung schmücken und wird als Brunnen
figur dort das Elbinger Kunststeinhandwerk zu Ehren 
bringen. Der Entwurf verräth Kraft und Eleganz 
in Conception und Darstellung, und ist ein guns 
Zeugniß für das Talent seines Schöpfers, des Bild
hauers Lenz. Morgen, Freitag, von 10—5 Uhr ist 
das Publikum zur Besichtigung des Werkes einoe- 
laden. H

Die Anzahl der Medizin Studirenden im 
deutschen Reiche betrug im Wintersemester 1890/91 
OkOO, die der ärztlichen Approbationen im Jahre 
1890/91 1570. Seitdem zeigt sich eine Abnahme der 
Studirenden bis auf 7900 im Sommersemester 1894 
und der Anzahl der Approbationen auf 1405 im 
Prüfungsjahre 1893/94. In den 21 Jabren von 
1872/73 bis 1893/94 sind im deutschen Reiche 19742 
ärztliche Approbationen ertheilt. Die Anzahl der 
prakliztrenden Aerzte stieg im gleichen Zeitraume von 
rund 12000 auf 22000.

Eisenbahnunfälle. Nach der im Reichs-Eisen- 
bahnamt ausgestellten Nachweisung der auf deutschen 
Eisenbahnen — ausschließlich Baierns — im Monat 
Februar d. I. beim Eisenbahnbetriebe vorgekommenen 
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 41 Ent
gleisungen und 3 Zusammenstöße auf freier Bahn 28 
Entgletsungen und 18 Zusammenstöße in Stationen 
und 224 sonstige, meist geringere Unfälle. Dabei sind 
m "ud zwar größtentheils durch eigenes Ver- 

™ so l 47 Personen zu Schaden gekommen, sowie 
/O C. enbahnfahrzeuge erheblich und 189 unerheblich 
beschädigt worden. Von den beförderten Reisenden 
wurden 2 gelobtet und 5 verletzt. Von Bahnbeamten 
und Arbeitern im Dienst wurden beim eigentlichen 
Eisenbahnbetriebe 32 gelobtet und 185 verletzt, von 
^Steuer» u. s. w. Beamten 3 verletzt, von sremden 
Personen 12 gelödtet und 8 verletzt. Außerdem wur
den bei Nebenbeschästigungen 37 Bahnbeamte und 
Bahnarbeiter verletzt.

Bezüglich der Bestimmungen über die Be- 
schwerdesührung der Oifiziere, Sanitätsoffiziere und 
Beamten des Heeres ist verordnet worden, daß die 
„Vorschriften über den Dienstweg und die Behandlung 
von Beschwerden der Militärpersonen des Heeres und 
der Marine, sowie der Zivilbeamten der Militär- und 
Marineverwaltung vorn 6 März 1873", soweit sie 
bte Armee betreffen, nunmehr völlig außer Kraft 
treten.

Fahrpreisermäßigung. Zum Besuch des
7. Posener Provtnziallandwehrfestes, welches am 15. 
und 16. Juni in Gnesen, in Verbindung mit der 
Enthüllung des Kaiser-Friedrich-Denkmals stattfindet, 
werden, ebenso wie beiden vorangegangenen Provtnzial- 
landwehrsesten, von dem Minister der öffentlichen Ar
beiten Fahrpreisermäßigungen gewährt werden: es 
werden Rückfahrtskarten von allen Stationen der 
Provinz nach Gnesen zu den tarifmäßigen Preisen 
ausgegeden werden. Auch sind die Eisenbähndirektionen 
ermächtigt, für größere Gesellschaften von mindestens 
30 Personen Fahrpreisermäßigungen von 50 Prozent 
zu gewähren.

Das ländliche Fortildungsschulwesen ist. 
wie mitgethetlt, von dem Ressort des Ministers für 
Handel und Gewerbe auf dasjenige des Ministers 
tür Landwtrlhschast, Domänen und Forsten übertragen 
worden. Nach Feststellung des Etats für 1. April 
m soll diese Ressortveränderung nunmehr zur 
Ausführung kommen. An ländlichen Fortbildungs- 

e” waren anfangs Januar 1895 vorhanden: im 
JJf,ö.eKönigsberg keine, im Reg.-Bez. Gumbinnen 
fc.’ L° °?ez D-nzlg 1 mit 10 Schül-rn Im

872 m?U128418S»me?nünben ta

Sultutata!ftammaWie' Aul Anordnung d-s 
h 1 m U. 8 tto tb mit Beginn des neuen Schul- 

bietet" ll^rrtrhf den Lehranstalten, soweit
dieser Unterricht die Geographie betrifft, eine Erweiter
ung erfahren. Der neue Lehrgegenstand heißt „(Solo» 
nialgeographie . Er bezweckt unsere Jugend mit den 
unter deutschem Schutz befindlichen fernen Ländern 
näher bekannt zu machen. Doch nicht allein Land 
und Leute, Pfianzen- und Thierwelt unserer Colonien, 
sondern auch die Geschichte ihrer Begründung und 
Entwickelung, ihr Verhältniß zum Mutterlande, ihre 
Verwaltung rc. soll die Jugend kennen lernen. Ein 
Lehrbuch ist unter dem Titel: „Die Schutzgebiete 
des Deutschen Reiches" von dem Professor der Erd
kunde an der Universität Breslau, Dr. I. Partsch, 
für die Schüler bereits ausgearbeitet. Das Lehrbuch 
ist auch besonders durch den Umstand interessant, bafe 
e§, entgegen allem bisherigen Brauch, sich nicht aus 
das rein Wissenschaftliche beschränkt, sondern auch die 
commerciellen Verhältnisse in einer Statistik über Ein
und Ausfuhr beleuchtet, den Plantagenbau schildert, 
sowie über alle Gebiete des politischen und gewerblichen 
Lebens in unseren Colonien sich verbreitet.

Durchschnittspreise der Lebensmittel im 
März. Im Monat März waren die Preise von 
Weizen, Roggen, Hafer und Kartoffeln gegen den 
Vormonat nicht unerheblich gestiegen. Es kosteten im 
Durchschnitt von ganz Preußen 1000 Kilogr. Weizen 
130 Mk. (gegen 126 Mk. im Vormonat), Roggen 113 
(HO) Mk., Hafer 113 (112) Mk., Kartoffeln 55.8 
(53,3) Mk. Im Preise der übrigen Feldfrüchte ist 
keine wesentliche Aenderung eingetreten. Es kosteten 
1000 Kilogr. Gerste 116 (117) Mk., Erbsen 200 (202) 
Mk., Speisebohnen 262 (259) Mk., Linsen 377 (375) 

Bürse: Schwach. Cours vorn
3Ve pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten.............................
Oesterreickische Banknoten....................
Deutsche Reichsanleihe........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier . . ■ • • • • • 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.

Ztaate werden 270,000 Mark beisteuert, von ta 
^ovinz 50.000 Mark. Weitere umfangreiche Aus- 
btsserungsbauten werden derzeit vorgenommen an der 
Predigerkirche in Erfurt, der Kirche Beatae Mariae 
Virginis in Mühlhausen i. Th., der St. Petrikirche 
tn Bacharach und der Stiftskirche in St. Goar.

Bayern. In der Fuchsmühler Angelegenheit ist 
von dem Landgericht in Weiden der Termin zur Ver
handlung auf den 23. April anberaumt. Die Er
öffnung des Hauptverfahrens erfolgt gegen sämmtliche 
Personen, gegen welche die Anklage erhoben worden 
war. Die Zahl derselben betrügt 146, und zwar sind 
es 116 männliche und 30 weibliche Beschuldigte, die 
q . ^U. verantworten haben wegen Vergehens des 
Oandsriedensbruchs, bezw. Vergehens der Anstiftung 

Mißbrauch der dienstherrlichen oder 
B°r«°L H «uflaufcs und

EiseMwb^^^st General-Bureau-Vorsteher der 
ist bei b/iHlmn ft1 ,®romberS' Rechnungsrath Reiser, 
Berfünunn Haltung der Eisenbahnbehörden zur 
bahn Jkr? m Unb an seiner Stelle der Eisen- 
dem ? 5ranl>' bisher Bureau-Vorsteher bei 
Nnrc«P^"^2"^iriebsamt Berlin-Schneidemühl, zum 

mcber, ves Centralbureaus der Eisenbahn-Direktion 
in Bromberg ernannt.

8ür den Posten des biesigen Oberlandes- 
gertchtsprästdenten ist der Oberstaatsanwalt Wachter 
vom Kammergericht zu Berlin ausersehen. — Der 
Hauptgewinn der Trierer Geld-Lotterie von 200.000 
Mark ist einem hiesigen Herrn zugefallen. Die Aus
zahlung dieses Betrages hat heute hier stattgesunden.

Graudenz. Aus den Verhandlungen des am Mitt
woch tagenden Vereins zur Förderung des Deutsch- 
thums in den Ostmarken heben wir folgendes hervor: 
Zu den praktischen Gestaltungen, welche zur Stütze 
des Deutschthums in den Provinzen Posen und West
preußen beitragen sollen, wird die in einigen Wochen 
in's Leben tretende Ostdeutsche Landbank gehören. 
Die Bank wird mit einem Grundkapital von drei 
Millionen Mark (an der hauptsächlich Berliner Banken 
betheiligt sind) ins Leben treten und den Zweck ver
folgen, Deutsche aus Mittel- und Westdeutschland so 
anzusikdeln, daß sie auf ihren kleinen Gütern auch 
hben können. Der Verein zur Förderung des Deutsch
thums wird die Bank auf zum Ankauf geeignete 
Güter aufmerksam machen, besiedelt sollen diese aber 
erst dann werden, wenn die Kirchen- und Schul- 
verhältniffe geregelt sind und zur Regelung derselben 
haben der Finanz- und der Landwirthschaftsminister 
Zustcherungen im Sinne der neulichen Beschlüsse des 
Staatsraths gegeben. Um das immer mächtiger in 
den Städten vordringende Polenthum aufzuhalten und 
deutsche Handwerker und Kaufleute zu unterstützen, 
wurde als Mittel das Projekt einer Gesellschaft für 
Gewerbebetrieb vorgetragen und ausführlich besprochen. 
Es handelt sich dabei um die Erhaltung und Ver
mehrung des deutschen Mittelstandes.

8. Krojanke Als Dienstag Nachmittag ein mit 
Personen dtchtbesetzter Wogen eines hiesigen Besitzers 
die Propstei passirte, gerielh das Gespann — jeden
falls durch ein weggeworfenes brennendes Zündholz — 
plötzlich in Brand, ohne daß die Passagiere eine Ahn
ung davon hatten. Als aber das Gefährt auf freier 
Chauffee dahinrollte, wurde die Flamme durch den 
herrfchenden Wind derartig angefacht, daß der Wagen 
augenblicklich In Hellem Feuer ausflammte. Nur mit 
vieler Noth konnten die Pferde noch rechtzeitig vorn 
Wagen gerissen werden; jedoch blieben diese, wie auch 
die Insassen wunderbarer Weise unversehrt; der 
Wagen hingegen war an den Seiten und thetlweise 
auch am Boden völlig verkohlt. — Dem hiesigen land- 
wirthschaftlichen Verein sind seitens des Centralvereins 
o! SÄ Obstbäumchen zur Vertheilung an seine 
24 Mitglieder uberwiesen worden.

-e. Mohrungen Am 16. hielt unsere Schützen
de im hiesigen Rathhaussaale ihre diesjährige Ge- 
neralversammlung ab. Nach dem vorn Vorsitzenden 
ertheilten Jahresbericht betrug die Zahl der Mit- 
glieder 112 gegen 107 im Vorjahre. Die Lahme 

PÄ ?? v596,80' bic Ausgabe 580,55 Mk? so 
n ?,eftanb bon 10,25 verbleibt. Bei der Vor- 
standSwa^ wurden gewählt Lehrer Wölk (Schützen- 
Mk 'rlS^frUCfereo?fi^r dichter (Adjutant und 
Kasstrer), Kaufmann Zimmermann (Schriftführer) 
.^^Wsberg. Zum Direktor der hiesigen Stern
warte ist Professor Struve aus Pulkowa berufen

Preßstimmett.
Zu dem Worte des Kaisers „Wer nur auf Gott 

vertraut und feste um sich haut, hat nicht auf Sand 
gebaut" bemerkt die „Bofs. Htg „Der Satz ent
spricht dem Gedankengange, in dem der Herrscher zu 
der Drohung gelangte, daß er die Personen, die ihm 
in den Weg treten, „zerschmettern" werde, das Wort 
niederschrieb: „Nemo me impune lacessit“ und er
klärte: „Einer ist Herr im Lande, und der bin ich!" 
D^r Kaiser wird den Spruch nicht sowohl als 
Mahnung an einen friedfertigen Ober - Priester als 
vielmehr als Grundsatz für das politische Leben auf
gefaßt haben. Der Kaiser ist der oberste Staatsleiter, 
der höchste Kriegsherr. Und auch der alte Fritz hat 
gemeint, der liebe Gott sei immer mit den stärkeren 
Bataillonen, wie auch das Sprichwort sagt: Hilf dir 
selbst, so hilft dir Gott! ... Die wären auf dem 
Irrwege, die aus dem Wort des Kaisers folgern 
wollten, daß man nur dreist und gottesfürchtig um sich 
hauen müsse, um als tüchtiger Mann zu erscheinen, 
daß man rücksichtslos das eigene Interesse verfolgen 
dürfe oder gar daß der Raufbold eine Daseins
berechtigung habe. Diese Auffassung wäre ein Ver- 
hängniß für den Einzelnen wie für das Volk. Und 
der Kaiser selbst hat oft genug erklärt, daß er nicht 
nach kriegerischem Ruhme begehre, sondern nur dem 
Vaterlande den Frieden sichern wolle. Niemand soll 
„feste um sich hauen", um Andere zu verletzen. Aber 
daß er sich seiner Haut wehre, ist ein vernünftiger 
Grundsatz, und, ist der Kampf unvermeidlich, dann 
mag auch der Hieb die beste Deckung sein. Nicht ein 
„srumber Lanzknecht" soll der Bürger sein, aber auch 
nicht ein träger Feind aller Selbsthilfe, der die Hände 
tn den Schooß legt und spricht: „Mag kommen denn, 
was kommen mag!" Nur wer sich rührt, sich wehrt, 
wer für seine Ueberzeugung eintritt, darf erwarten, 
die Erfüllung zu sehen. Der Liberalismus in Deutsch
land hat sich seit Jahrzehnten mit der bescheidenen 
Rolle begnügt, allenfalls, wo es möglich ist, die Re
gierung zu unterstützen. Hätte der Liberalismus von 
je festeres Rückgrat und stärkere Ellenbogen gezeigt, 
die entscheidenden Personen wären heute genöthigt, 
eher mit der Linken als mit dem Zentrum zu rechnen. 
Nun denn, wir stehen mitten in dem Kampse um die 
Umsturzvorlage; möge es sieh das gebildete Bürger- 
thum gesagt sein lassen: Nur wer auf Gott vertraut 
und feste um sich haut, hat nicht auf Sand gebeut."

Vermischtes.
Laibach Gestern früh um 1 Uhr und um 4 Uhr 

wurden hier neuerdings zwei Erdstöße verspürt, von 
denen der letztere heftiger war. Die Bevölkerung ist 
zum kleineren Theile tn die Wohnungen zurückgekehrt. 
Die Untersuchung der Gebäude wird fortgesetzt. Die 
Anstalten zur Unterbringung der Wohnungslosen sind 
im Gange.

Ein Salomonisches Urtheil aus der Rhein» 
Pfalz. Zwei junge Burschen waren auf dem Heim
wege von der Eisbahn im Januar in Streit gerathen. 
Nachdem einige Ohrfeigen gewechselt waren, griff der 
Eine nach den.Schlittschuhen, wodurch der Andere 
einige Blutstropfen verlor. Sie söhnten sich indessen 
bald aus. Vier Wochen später erfuhr zufällig ein 
Gendarm von dem Borsall und machte seine Anzeige 
bei der Staatsanwaltschaft. Die Sache kam endlich 
im April vor das Schöffengericht. Der Amtsanwalt 
hielt seine Rede und beantragte schließlich drei 
Tage Hast und Einziehung des corpus delicti. 
Das Gericht erkannte aus drei Tage Hast, ohne 
Einziehung der Schlittschuhe. „Denn" — so führte 
der Amtsrichter aus — „da man annehmen kann, daß 
nur mit einem Schlittschuh geschlagen worden ist, und 
sich nicht feststellen läßt, ob dies der rechte oder der 
Unke gewesen ist, so könnte man bei Einziehung nur 
eines Schlittschuhes leicht den unrechten Schlittschuh 
einziehen. Die Einziehung beider Schlittschuhe aber 
sei unstatthaft, weil alsdann sicher einer derselben zu 
Unrecht eingezogen würde. Aus diesen Gründen" rc.

totale Nachrichten.
ÄSS-S«

An die Liberalen Elbings^ 1 
tÄ» buschrist behufs-Anregung 

Das deutsche Volk, das von jeher die tiefsten 
wissenschaftlichen Probleme auf allen Gebieten mensch
licher Erkenntniß in das Bereich seiner Erörterungen 
zu ziehen gewohnt war, und für die Vertretung der 
gefundenen Wahrheiten auf's Eifrigste und mit nach
haltigem Erfolge bemüht gewesen ist, will man durch 
ein sogenanntes Umsturzgesetz an den geistigen Be
strebungen hindern, um es schließlich in die engen 
Fesseln dogmatischer Lehrsätze einzuzwängen und das nur 
aus dem Grunde, weil einige lichtscheue kirchlich
reaktionäre Kreise Gefahren für deren Fortbestand 
zu sehen vermeinen. Die Thörichten, die nicht 
erkennen, daß man den Wahrheiten ehren Damm her- 
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danken, die sie lieben und hochhalten, und von der sie 
mit uns wünschen müssen, daß sie die Weae die sie 
verlasse ®°Wc Menschheit gewandelt, nicht 

Diese Zeilen sollen die Anregung zu einer Ver- 
sammlung aller Parteien, denen Wissenschaft und 
Kunst nicht gleichgültig sind, geben, damit die betreffen
den Gesetzgeber die Wahrheit eines Ausspruches er
kennen, den Renan bei Gelegenheit der Ueberführung 
der Leiche des berühmten Dichters Adam Mickiewicz 
von dem Friedhofe in Montmorency nach der Königs- 
grnft in Krakau den Polen gegenüber gethan: „Sie 
geben damit ein herrliches Beispiel von Idealismus; 
Sie erklären, daß eine Nation ein geistiges Wesen ist, 
das eine Seele hat, die man nicht mit jenen Mitteln 
bezwingt, welche den Körper bezwingen."

Die Fleischpreise sind etwas gesunken: 1000 Kilogr. 
Rindfleisch kosteten im Großhandel 1091 (1097) Mk. 
Der Butterpreis war von 2,10 Mk. auf 2,07 Mk. für 
das Kilogr., der Preis für das Schock Eier von 4,21 
Mk. auf 3.52 Mk. gesunken.

Durch Urtheil des Oberverwaltungsgerichts 
vorn 1. März 1895 ist festgestellt worden, daß in 
Preußen die Ortspolizeibehörden befugt sind, zur Aus
führung des Jmpfgesetzes impfpflichtige Kinder zwangs
weise vorführen zu lassen, falls deren Eltern der Auf
forderung, die Kinder an einem bestimmten Tage dem 
Jmpsarzte zuzusühren, nicht Folge geleistet haben.

Ueber die Anmeldepflicht bei Bau 
ausführungen hat der Vorstand der nordöstlichen 
Bau - Berufsgenossenschaft eine Kundgebung erlassen, 
welche darauf aufmerksam macht, daß die laufenden 
Reparaturen an den zum Betriebe der Land- und 
Forstwtrthschast dienenden Gebäuden und die zum 
Wirthschaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur- und 
sonstigen Sauarbeiten, insbesondere die diesem Zwecke 
dienende Herstellung oder Unterhaltung von Wegen, 
Dämmen, Kanälen und Wasserläusen, als Theile des 
land- und forstwirthschastlichen Betriebes zu gelten haben, 
Wenn sie von Unternehmern land- und sorst- 
wirthschaftlicher Betriebe ohne Uebertragung an 
andere Unternehmer auf ihren Grundstücken aus
geführt werden. Die laufenden Bau - Reparatur
arbeiten sind daher bet der landwirthschast- 
lichen Berufsgenossenschaft kraft Gesetzes mitversichert. 
Als „laufende Bau-Rkparakurarbeiten" sind jedoch 
nur solche Arbeiten anznfehen, welche an der bestehenden 
Substanz nichts ändern, sondern dieselbe durch Be
seitigen entstandener Mängel oder Ergänzen gewisser 
vorhanden gewesener Bestandtheile in ihre frühere 
Beschaffenheit zurückoersetzen. Dagegen sind nicht als 
laufende Reparaturen anznsehen: Die Herstellung 
neuer Fußböden und Decken, die Aufführung massiver 
Wände oder einzelner Theile derselben an Stelle von 
Fachwerkswänden, alle Arbeiten, zu welchen Absteifungen 
und construkliv hergestell'e Rüstungen erforderlich sind, 
das Unterschwellen der Gebäude, das Einziehen neuer 
Balken, Stiele und Riegel, das Vorschüben der 
Balkenköpfe, das Erneuern auch nur einzelner Theile 
der Dachverbandhölzer, die Neueindeckung oder Um- 
deckung der Dächer, auch wenn selbige auf dem alten 
Dachgerüst erfolgen foll, die Neuherstellung einzelner 
Bautheile rote Thorwege, Thüren, Fenster, sämmtliche 
zur Umänderung und Umgestaltung einzelner Räume 
erforderlichen Bauarbeiten, ferner jeder Anbau und 
jeder Neubau. Diese Bauarbeiten gehören daher, 
wenn zu deren Herstellung mehr als 6 Arbeitstage 
erforderlich gewesen sind, zur Baugewerks - Berufs
genossenschaft und es sind die betreffenden Lohnlisten 
durch Vermittelung des Gemeindevorstandes daselbst 
einzureichen.

* Subhaflurron. Die dem Kaufmann Heyder 
gehörigen Häuser, Alter Markt Nr. 40 und Fleischei. 
straße Nr. 2, wurden heute an ordentlicher Gerichls- 
stelle zwangsweise an den hiesigen Kaufmann Samuel 
Jochem für 55050 Mk. verkauft.

* In der Strafkammerfitzung vorn heutigen 
Tage wurde der Arbeiter Johann Ferdinand Fischer 
wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 160 Mk. eventl. 
32 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Heilserum.
Die Bestimmungen über die Aufbewahrung und 

Abgabe des Serum antidiphtheriticum in den Apo 
theken sind durch Verfügung des Ministers der geist
lichen rc. Angelegenheiten vorn 4. April wie folgt ab? 
geändert worden:

Der Maximal-Berechnungspreis des Serum anti
diphtheriticum ist von den beiden preußischen Fabri- 
kationsstätten für den Verkehr mit den Apotheken ein
heitlich für 1000 Jmmunisirungseinheiten auf 35 Ps., 
für die zum Bezüge zu ermäßigtem Preise berechtigten 
Institute, Kassen, Personen rc. auf 27i Pfennige fest
gesetzt, so daß sich der Fabrikpreis für ein Fläschche, 
enthaltend Serum mit 1000 Jmmunisirungseinheiten 
im Höchstfälle auf 3 Mk. 50'Pf. beziehungsweise 
2 Mk. 75 Pf. stellt.

Das dem Apotheker zustehende Entgelt für seine 
Bemühungen beim Vertriebe des Serums wird auf 
durchschnittlich 71 Pfennig für 100 Jmmunisirungs
einheiten, mindestens aber für das einzelne Fläschchen 
auf 50 Pfennige und höchstens auf 1 Mark festgesetzt, 
so daß der Apotheker für die Abgabe eines Fläschchens 
udt 1000 Jmmunisirungseinheiten 75 Pfennige er
hält, dagegen bei Fläschchen mit Serum von weniger 
als 1000 Jmmunisirungseinheiten im Mindestbetrage 
50 Pfennige und bei Fläschchen mit Serum von mehr 
als 1000 Jmmunisirungseinheiten im Höchstbelrage 
1 Mark.

Hinsichtlich des Bezuges des im Preise ermäßigten 
Serums zu Gunsten der in der Anlage zur Verfügung 
vorn 25. Februar d. I. Z ffer 2 und 3 namhaft ge
machten Institute, Kassen, Personen rc. ist folgendes 
Verfahren als praktisch durchführbar und zweckmäßig 
zu empfehlen:

Für einen begrenzten Bezirk (Kreis, Regiernngs- 
bezirk, Provinz) ist eine Centralstelle zu bezeichnen, 
durch welche der Verkehr mit den Fabrikationsstätten 
einerseits und den Apothekern andererseits vermittelt 
wird. Der Apotheker wird sich zunächst einen dem 
örtlichen Bedürfniß entsprechenden Vorrath von Fläsch
chen zu dem gewöhnlichen Fabrikpreise (35 Pfennige 
für 100 Jmmunisirungseinheiten) beschaffen und von 
diesem bet Bedarf für die bezeichneten Personen gegen 
ärztliches mit Beglaubignngsvermerk versehenes Rezept 
L>erum zum ermäßigten Preise obgeben können. 
^Den Ersatz für derartig abgegebene Fläschchen erhält 
der Apotheker zu ermäßigtem Preise von der Zentral
stelle gegen Einsendung der mit amtlichem Be
glaubigungsvermerk versehenen ärztlichen Rezepte. Als 
Beglaubignngsvermerk gilt der Aufdruck eines behörd
lichen Stempels o^er entsprechenden Vermerks des 
Pfarrers, Gemeinde-Vorstehers, Armen - Vorstehers, 
der Ortspolizei rc. Hinsichtlich der Kassenrezepte ge
nügt die übliche Stempelung, welche solche Kaffen- 
rezepte kennzeichnet. Das Porto für die Ersatz- 
sendungen, welche von den vermittelnden Zentralstellen 
aus bezogen werden, geht zu Lasten derjenigen Fabrika
tionsstätte, deren Serum ursprünglich verkauft wurde.

Nach der Erklärung der beiden preußischen 
Fabrikationsstätten genügt ihnen das einfache ärztliche 
Attest oder die Bescheinigung des behandelnden Arztes 
nicht; jedoch ist dadurch nicht ausgeschloffen, daß der 
Apotheker in eiligen Fällen, in welchen, wie z. B. in 
der Nacht, sich ein Beglaubignngsvermerk nicht hat 
beschaffen lassen, zunächst auch auf unbeglaubigtes 
Rezept Serum zu ermäßigtem Preise abgebe, sofern 
der Apotheker nach seiner Kenntniß der Verhältnisse 
die Ueberzeugung hat, daß der betreffende Patient zum 
Bezüge des Serums zu ermäßigtem Preise berechtigt 
ist. In diesem Falle würde alsdann der Beglaubigungs
vermerk nachträglich zu beschaffen sein.

Cours vom . . ■
Weizen Mai . . ■

Juli . - • 
Roggen Mai . . •

Juli . . .
Tendenz : fester. 

Petroleum loco . - 
Rüböl Mai . . '.

Juni . . . 
Spiritus Mai . .

Königsberg, 18 April — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 A Geld.
Loco nicht contingentirt.................... 34,25 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 17. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con
tingentirt er 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd.

Stettin, 17. April Loco ohne Faß mit — A 
Konsumsteuer 33,70, loco ohne Faß mit — J6. Konsum
steuer —, pro April-Mai —, Juni-Juli, —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 17. April. Kornzucker xkl. von 92 % 

Rendement—,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88% 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,05. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,CO. Melis I mit Faß 21,00.
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(Statt besonderer Meldung.)

(Schutzmarke)

eine alte, deutsche, gut

Hannover.
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Uhren-Fabrikation
Pampe,

Knüppelholz, 
Reisig I, 
Reisig III.

Zur 4. Klaffe 
193. Lotterie 

sind noch einige Loose 
zu haben.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

2 hohe und hohe

Schuhe u. Gamaschen

HeuteNacht folgte mein innigst- 
geliebtes Töchterchen

Elfriede
im Alter von fast 9 Monaten 
ihrer treuen unvergeßlichen 
Mutter in die Ewigkeit.

Tiefbetrübt zeigt dieses an 
der schwer geprüfte Vater

W. Mielke, Lehrer. 
Elbing, den 18. April 1895.

&ngnst Woraiek SlacSif., t
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

Tischtücher, Mundtücher und Handtücher
zu aussergewöhnlich billigen Preisen,

sowie

Madapolam, Haus- u. Hemdentuche,
Damaste, 

Inletts, Federköper und Bettdrelle, 
Bettdecken, 

carrirtes, weisses u. damassirtes Bettzeug 
Louisianatucb, 

Staub- und Scheuertücher.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde. 

Gottesdienst: 
Freitag, den 19. April, Abends 7 Uhr. 
Sonnabend, den 20. April, Vorm., Bkginu 

8t Uhr, Neumondsweihe 91 Uhr.

Makulatur
(8««ze Bogen)

ist wieder zu haben in derReinecke’s folntttfabtik I
Hannover. Expcd der „Altpr. Ztg."!

§kkMNtmachuns.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober-Postdirection als un
bestellbar :

Einschreibebriefe: An Adolf von 
' Brockdorf, Plön, aufgegeben in Marien- 

burg, am 26. 11. 94; an Frau Magda- 
lene Kwiatkowska, Plock, aufg. in 
Danzig, am 25. 11. 94; an Fräulein 
Grethe Schulz, Marienburg, aufg. in 
Elbing, am 28. 12. 94; an stuck. Fritz 
Schulze, Leipzig, aufg. in Danzig, am 
19. 1. 95; an Frl. Margarethe Leh- 
manski, Marienburg, aufg. in Elbing, 
am 12. 2. 95; an A. Grossenbacher, 
Schwetz (Weichsel), aufg. in Thorn 1, 
am 13. 7. 94; an Bronislaw Pietrzynsti, 
Browina bei Culm, aufg. in Thorn 1, 
am 26. 11. 94; an Zahlmeister Jaquet, 
Lyck, aufg. in Culm, am 11. 1. 95; an 
Auguste Schachtmeier, Hartem (Amerika), 
aufg. in Gollub, am 24. 12. 94; 
an Schiffseigner Will). Gerber, Malz 
bei Oranienburg, aufg. in Thorn 1, am 
3. 11. 94.

Postanweisungen: An Elisabeth 
Franz, Königsberg i./Pr., über 6 M., 
aufgegeben in Kölln (Westpr.), am 
6. 9.' 94; Nr. 734, Graudenz, über 
2,30 M., aufg. in Thiergarth, am 
24. 7. 94; Nr. 542, Konitz, über 0,60 
M., aufg. in Pr. Stargard, am 11. 9. 94; 
Nr. 1487, Graudenz, über 26 M., aufg. 
in Christburg, am 24. 7. 94; an M. 
Jaranowski, Osieczek bei Hohenkirch, 
über 15 M., aufg. in Briesen, am 
24. 12. 94; an Wittwe Golembiewski, 
Niezywienc, über 5 M., aufg. in Briesen, 
am 24. 12. 94; an Michael Wyelka, 
Osieczek bei Hohenkirch, über 6 M., 
aufg. in Briesen, am 24. 12. 94; Nr. 
205, Posen, über 1,30 M., aufg. in 
Culm, am 3. 9. 94; an Besitzer August 
Scheidler, Großneuguth bei Culm, über 
4 M., aufg. in Culm, am 2. 1. 95.

Briefe: An Elsbity Ratajewska, 
Derbin bei Sawisken (Rußland), über 
10 M., aufgegeben in Pehsken, am 
20. 11. 94; an Schmiedegesell M. 
Etmanski, Graudenz, über 3 M., aufg. 
in Rosenberg, am 8. 1. 95.

Packete: An Herrn Brunk, Königs
berg, aufg. in Elbing, am 29. 1. 95; 
an Frl. Elfriede Merkel, Graudenz, 
aufg. in Graudenz, am 23. 12. 94.

DieAbsenderdergenanntenSendungen 
werden hierdurch aufgefordert, sich inner
halb 4 Wochen vom Tage des Erscheinens 
dieser Bekanntmachung ab zur Empfang
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Frist über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Besten der Post
unterstützungskasse verfügt werden wird.

Danzig, 14. April 1895.
Der Kaiser!. Ober-Postdirector. 

Zielcke. .

ZMialM:
Plombiren.

C. Klebbe,
Jnn. Mühlendamm 20 21.

Schwarzwälder
Hugo _____ ___

Freiburg i. B. 41.
Regulateure von 6 M. 50 Pf. ab. 
Kukuksuhren „ 10 __

Neuheit! Obige Schmetterlingsuhr 
mit Wetterglas von 12 M. 50 Pf. ab.

Wecker v. 3, Wetterhäuser v. 2 M. ab. 
Illustr. Preislisten gratis und franco!
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XX. Grosse

Stettiner Pterde-Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 8895.

* Patent-H-Stollen
X W ......

Krcnentritt WK 
unmöglich! **,*1®i

Warnung:
- -............  ■■ . >____ llHCnnn

Vervielfältigungs - Blätter 
womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 

60 — 80 Copien in
Schwarz von einem 
SchriftstJcke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billiget.. 
Ve» fahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
A Keine Presse.

Jedes Blatt kunn 
mehrmals benutet 

werden.
Per Dtz. Octav Mk. 

1.60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60.

Schwarze Ver- 
vieiralliK-ng» -Tinte

80 pf die Fla-che — Zum Versuch «enden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigung» - BUitter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco.
Hermann Hurwitz & Co., LALL. -

für Damen und Herren 
vm kinfchßkn bis rlkWteßen Genre, 

fieschw. Sallnger, 
27. Alter Markt 27.

I
 WM- Stellensuchende jed. Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoscrstraße.

Sr MlIq-LMS-ortllUM, Z
20, 18, 15, 1O Liter Inhalt, stark gearbeitet, mit 3 nud 4 Gist^ 
reifen, empfiehlt, um den Artikel eingehen zu lassen, zu 
billigen Preisen.

Herrn, Kühn, B«r. 25.

FürKeAnsv. Trunksucht!

k
 versend. Anweisung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit auch ohne 
Vorwissen zu vollziehen, DM" keine 

Berufsstörung, unter Garantie.
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat* 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."

junger Schreiber oder Kauf- 
mann mit guter Handschrift wird 

sofort gesucht.

Union, Electrieitäts-Gefellfchaft,
Friedrich Wilhelmsplatz 11.

hochedlen
Reit- und Wagen-

PttL

Ochfenfleisch, 
prima Qualität, 

empfiehlt b i l l i g st

Cari Muster,
Alter Markt, am Brunnen.

Louise SchendelL
Atelier für

Künftl. Zähne, 
Plomben re., 

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Empfehle mein

dtgonf. IiiliniiiTli 
bei Hochzeiten, Begräbnissen, Spazier
fahrten und anderen vorkommenden 

Festlichkeiten.

1 Müller 
Fuhrhalter, 

Mühlenftrahe 11c.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Krebs mit Herrn 
Karl Hagen - Konitz. — Frl. Regina 
Katz - Posen mit dem Kantor und 
Lehrer Herrn Jsidor Neumann-Konitz.

Geboren: Herrn Dr. Dembski - Tilsit 
1 S.

Gestorben: Herr Kaufmann Ottomar 
Jantzen-Danzig. — Herr Kaufmann 
Herrmann Bartsch - Jnsterbnrg. — 
Frau Auguste Kretschmer, geb. 
Schulz-Braunsberg.________________

Elbinger Standesamt.
Vom 18. April 1895.

Geburten: Arbeiter Ludwig Gande 
S. -- Klempner Hermann Bracher T.

Aufgebote: Arbeiter Carl Laschke 
mit Bertha Orczekowski. — Arbeiter 
Peter Bollof-Frauenburg mit Elisabeth 
Göhrke-Frauenburg.

Eheschließungen: Korbmachermstr. 
Otto Mews mit Lina Kapitzki. — Ser
geant Alexander Frost-Allenstein mit 
Mathilde Gaßner-Elbing.

Sterbefälle: Schmied Gottfried 
Prill S. 1 I. — Ortsarmer Wilhelm 
Ehlert 77 I. — Arbeiter Carl Alhelm 
57 I. — Altsitzer George Bonschke 79 
I- — Arbeiter August Quartier 48 I. 
— Lehrer Wilhelm Mielke T. 9 M.

empfiehlt der

„Wiener Schulter
1

Loeser dc Wolff’s 
Sterbekasse.

Sonnabend, 20. April 1895, 
Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, 
werden die Beiträge für die Sterbefälle 
Nr. 57/58 Claffe II. sowie die Ne« 
stantenbeiträge entgegengenommen.

Die Restanten werden besonders 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie laut 

.Statut nach zweimaliger Nichtbe
zahlung aus der Liste der Mitglieder 
gestrichen werden.
_______Der Borstand._______

Keknutlnachllllg.
Freitag, den 26. d. Mts, 
sollen aus dem Schutzbez. Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentl. meistb. verkanft 
werden und zwar:

2 Ei.-, 13 Bi.-, 9 Ki.-Nutzholz,
5 weißbu. Langbäume,

32,5 NMtr. Klobenholz, 
246,5

65
475

Versammlung der Käufer Borm. 
1O Uhr im Hirschkruge b. Dörbeck.

Der Magistrat.

Elbinger Kirchenchor.
Freitag: Keine Probe. 

Winzer 7 ' 
eins- Genossenschast mit unbeschränkter 

Haftpflicht.

Generalversammlung 
Montag, 22. April 1895,' 

8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressource.

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht für's erste Quartal 

dieses Jahres)
2) Geschäftliche Mittheilungen.

Der Aufsichtsrath.
L. Monath, Vorsitzender.

a Idols Kapischke, Osterobe Ostpr, 
jM, Technisches Geschäft für
'i Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitung6’

 Beste Referenzen.

Veilchenduft an sich u. in 
allen seinen Sachen andauernd 
zu haben, erreicht nur, wer.

Damm-Etienne’s 
Achtes KeiHenMlner 

anwendet. In Elbing stets frisch 
beiH.A. Bugen, Alter Markt 31.

Ji / \ Hauptgewinnes Z X Z X
/■ / I 3 vierspännige, -M M M M M M

/ 7 zweispännige, W M W w W M
W 8 einspännige, ® B «

III
Loose ä nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), 

empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit

Carl Heintze. Bepiin w-» ift*1■ ■ "WwBH■ Unter den Linden 3.flHBME Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. BHKBB

Vertreter für Westpreussen: Carl Feiler j u n., Danzig.

einge

WßmschmiW-SchWsl 
wird für Elbing ein geeigneter 

WW- Vertreter 
gesucht, event, mit größerem Jncasivf 

Offerten unter K. U. 153 an 
die Expedition d. Ztg. ________

Das einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr- 
bahnen.

Warnung: wÄ
77*7,— ------------ £—— unsere Patent-
H-St ollen errungen, hat An/ass zu ver- 
schiadenen werth los. Nach ah m ung. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H-Stollen nur von uns direct, 
oder in solch.Eisenhandlung., !n denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. ,

Zu kll Einsegnungen

<D

s
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Nr. 91. Mbing, den 19. April. 1895.

Der HwstkM.
Tägliche Beilage zmr „Mtprrvtzrsche» Zeitvag".

Aus Irrung genesen.
Erzählung von Frances Burnett.

Autorisirte deutsche Bearbeitung.

29) Nachdruck verboten.

fnhwJu “^öejneine Unsicherheit in seiner Denk- 
blUfnI ^Erleitete Mr. Briarley zu der augen- 

chen Schwäche, dieses Compliment wörtlich 
mi?ne sett* ^kin Gesicht heiterke sich merklich 

errötljete in männlicher Bescheidenheit. 
»Meine beste Zeit ist vorüber," entgegnete 

bin unglücklich gewesen, Meister — 
öoec s gab 'mal ’ne Zeit, Meister, wo die 
Leiber das auch sagten — obgleich," fügte er 
«es. nachdenkend und mit bedächtigem Kopf- 
ichutteln hinzu, „ich Sararann nicht gern d'ran 
erinn're."

Alsbald aber schienen ihm doch andere Ge
danken zu kommen und er sah wieder ängstlich 
zu Haworth aus; dieser erwiderte kalt und 
gleichgültig seinen Blick.

»Ihr seid mir'n netter Kerl," fuhr er fort; 
»laßt Euch mit den Strikern ein und laßt zu 
Hause Eure Frau und Eure Kinder verhungern, 
während Ihr Euch in B>er volUauft und Euck 
selbst zum Esel macht."

»Wie? tote?" rief Mr. Briarley dazwischen. 
»Und Euch selbst zum Esel macht," wieder

holte Haworth, ohne sich dadurch stören zu lassen. 
»Ihr thät't besser, wie früher Euren Lohn zu 
ziehen."

Diese Worte schienen aus Mr. Briarley Ein
druck zu machen. Seine anfängliche Verwirrung 
und Verlegenheit machte einen etwas finsteren 
und verstockten Ausdruck Platz.

„Den Lohn zu ziehen, dagegen hätt' ich schon 
nichts," bemerkte er, „sondern blos dagegen, 
erst'n Lohn zu verdienen und ’tm sich iür un
nütze und überflüssige Dinge, für Sterbrkassen 
und dergleichen, wieder abnehmen lassen zu 
müssen. Geld woll'n wir haben, Geld, damit 
man auch für seine nothwendigsten Bedürfnisse 
'mal sorgen kann."

„Wenn wir Eure Familie sich selbst über
lassen hätten," entgegnete Haworth, „wo wär' 
da jetzt Eure Frau und Eure Kinder, wo, Ihr 
Schuft? Wer hat für ihre Nahrung und Klei
dung gesorgt, während Ihr Euch in den Wirths

häusern herumgetrieben habt? Jem Haworth 
ist's gewesen, merkt Euch das — Jem Haworth

Er zog aus der Tasche einige klingende 
Silbermünzen hervor und warf sie ihm ver
ächtlich zu.

„Nehmt das und geht und gebt's aus für 
Eure „nothwendigsten Bedürfnisse", wie Ihr sagt. 
Daß Jhr's thun werdet, das weiß ich sehr wohl, 
's wird Euch Leuten übrigens bald noch schlechter 
gehen, als 's Euch jetzt geht. Wenn Murdoch 
erst das Ding, das er jetzt vor hat, zu Stande 
gebracht hat, da sind wir mit Euch fertig, da 
brauchen wir Euch nicht mehr."

„Was ist das sür'n Ding?" stotterte Jöir. 
Briarley; „davon hab' ich ja noch nichts gehört." 

Haworth lachte und griff nach Peitsche und 
Leine.

„Fragt Ihn nur. Er kann's Euch selbst 
besser sagen als ich. Er arbest't jetzt an einem 
Ding, das die Meister 'n gut Theil freier machen 
wird als sie jetzt sind. Das ist alles, was ich 
davon weiß. Man wird nicht mehr so viel 
Leute brauchen wie jetzt; Ihr werd'tEuch wohl 
nach 'ner andern Beschäftigung umsehen müssen, 
um Euer Brod zu verdienen."

Er beugte sich nieder, um einen Riemen 
fester anzuziehen.

„Nun geht und fogt's den Uebrigen," fuhr 
er fort. „Ich weiß, Ihr werdet's thun, sobald 
Ihr 'mal wieder gehörig betrunken seid."

Mr. Briarley klapperte mit dem Gelde, das 
er von Haworth erhalten hatte; sein Gesicht 
nahm einen nachdenklichen Ausdruck an.

„Woran denkt Ihr?" fragte Haworth. 
„Nicht wahr, das sind für Euch schlechte Aus
sichten?"

Briarley trat einen Schritt näher an den 
Wagen heran; er erschien etwas bleich und feine 
Stimme sank zu einem Flüstern herab. Um
nebelt, wie seine Sinne waren, hatte er doch 
noch nicht jede Denkfähigkeit, verloren.

„'s sind schlechte Aussichten für ihn," sagte 
er. „Gott steh' mir beil Wenn die Leute das 
hören, reißen sie 'hn in Stücke. Sie sind jetzt 
gerade in der Stimmung dazu. Sie haben 
ihren Groll und Aerger so lange 'runtergeschluckt, 
daß sie zu allem fähig und bereit sind. Viel 
haben sie so wie so niemals von ihm gehalten, 
aber wenn sie davon 'was zu ersahren kriegen 
— nicht ’n Fetzen lassen sie von dem Dinge 
ganz — und von ihm auch nicht, wenn sie 'hn 
unter die Hände kriegen."



Haworth lachte wieder.
„Meint Ihr? Nun mögen sie's versuchen. 

An Beistand wird ihm aber nicht fehlen; er hat 
die Meister auf seiner Seite."

Haworth berührte sein Pferd mit der Peitsche 
und setzte sich in Bewegung. Plötzlich hielt er 
noch einmal an, und, sich rückwärts wendend, 
rief er Briarley zu:

„Wenn also Gefahr dabei ist, dann behalt't 
die Geschichte für Euch. Vor Allem aber bringt 
meinen Namen nicht mit hinein, oder — beim 
heiligen Georg! — Ihr könntet's bereuen."

Eben als er am Thor des Fabrikhofes vor- 
fuhr, ging Murdoch an ihm vorüber und trat 
ein. Bis jetzt hatte er, seit er Briarley ver
lassen hatte, nicht gesprochen. Im schnellsten 
Trabe war er, mit grimmigem, trotzigem Aus
druck.auf seinem Gesicht, weiter gefahren. Als 
Murdoch an ihm vorüber ging, stieg er ab und 
trat an den Kopf des Pferdes; ohne aufzu- 
sehen machte er sich mit dem Geschirr zu 
schaffen.

„Und von ihm auch nicht," sprach er leise 
zu sich selbst. Und von ihm auch nicht, beim—"

Vierunddreitzigstes Kapitel
D es Sturmes Ausbruch.

Am Abend desselben Tages kam Mr. 
Briarley mehr als gewöhnlich umnebelt und 
verstört nach Hause. Er sah aus, als sei er 
unsanft herumgezerrt und überhaupt nicht eben 
zart behandelt worden. Er hatte seinen Hut 
verloren, zitterte und schien sehr erregt. Selbst 
die unbedeutende Ceremonie des Tbüraufmachens 
ersparte er sich heute beim Hereinkommen. 
Er fiel thatsächlich gegen die Thür, diese 
flog auf und Mr. Briarley flog ins Zimmer 
hinein; nach längerem ziellosen Umhertasten er
wischte er endlich einen Stuhl und setzte sich 
nieder. Großmutter Dixon, die auf ihrem ge
wohnten Sitz eingeschlummert war, wurde durch 
den lauten Krach in ihrem Schlummer gestört, 
erwachte, richtete sich auf und starrte wild erregt 
um sich.

„Er hat sich wieder 'mal 'nen Rausch an
getrunken", schrie sie. „Wieder mal! Aber von 
meinem Geld soll er niemals 'was zu sehen 
kriegen, um's so zu verthun. Er hat sich wieder 
mal-------------------- "

Mrs. Briarley wandte sich plötzlich zu 
ihr um.

„Wirst Du wohl 's Maul halten!"
Ihr Befehl wurde befolgt, freilich nur in 

einer Beziehung, in der anderen nicht. Groß
mutter Dixon hielt mitten im Worte „mal" mit 
weit geöffnetem Munde inne, und so saß sie 
einige Sekunden lang und sah fast aus wie eine 
alte Marionettenpuppe, die, gewöhnlich durch 
ein Uhrwerk in Bewegung gesetzt, durch das 
plötzliche Stocken desselben die Bewegung ver
loren hat.

Wahrscheinlich hätte sie den ganzen Abend 
hindurch jn dieser Lag? verharrt, wenn flicht 

Mrs. Briarley durch einen zweuen Vestlfl ’ 
abgeholfen hätte.

„Sperr's Maul nicht so auf!" sagte sie und 
alsbald setzte sich das Uhrwerk für einen Augen' 
blick wieder in Bewegung und Großmutter 
Dixon's Gesicht nahm allmählich wieder seinen 
gewöhnlichen Ausdruck und seine gewöhnlichen 
Formen an. Ihr ganzer Körper schien in M 
zusammenzusinken und kleiner zu werden, aber 
der Blick, den sie, vor dem Feuer sich zusammen
kauernd, auf Mrs. Briarley richtete, war ein 
recht böser Blick voll heimlicher, verbissener 
Wuth.

„WaS hast Du wieder angericht't?" frogtt 
nun Mrs. Briarley ihre bessere Hälfte. „Heraus 
damit!"

Mr. Briarley hatte bereits seine Lieblings
stellung eingenommen. Auf jedes Knie hatte er 
einen Ellbogen gestützt und ließ sorgsam seinen 
etwas zerzausten Kopf auf seinen Händen ruhen- 
Auch hatte er bereits angefangen, Thränen ä« 
vergießen; in dicken Tropfen rannen sie ihm vorn 
Gesicht nieder, unverhältnißmäßig große, kreis
runde Flecken auf dem gescheuerten Fußboden 
bildend.

„Ich bin ’n unglücklicher Kerl", begann el- 
„Jch bin 'n unglücklicher Kerl, Sararann, bet 
niemals kein Glück gehabt hat."

„Was haft Du wieder angericht't?" wieder
holte Mrs. Briarley in noch schärferem Tor> 
als vorher. „Heraus damit!"

„Nein, nein, Sararann, 's ist nichts; dies
mal hab' ich mir selbst nur Schaden und Malheur 
damit angericht't, aber ich will's auch nicht 
wieder thun."

„'s liegt 'was im Bier," fuhr er trübsinnig 
fort, „wogegen Einer nicht ankämpfen kann- 
Er sagt' mir, ich sollt' nichts davon sagen, und 
ich wollt's auch nicht thun, aber 's liegt 'was 
im Bier, was — was einem die Zunge lose 
macht. Ich red' sonst nicht viel, Sararann, DU 
weißt's ja, aber heute, eh' ich mir's versah, hielt 
ich 'ne Rede — und als mir's nun einfiel, was 
er mir gesagt hatt' und ich aushören wollt', da 
— da wollten sie mich nicht aufhören lasten 
und ich sollt's zu Ende sagen, und — und 
als ich nicht wollte, da — da machten sie's mit 
begreiflich, daß ich müßt', und da hab' ich's ge
sagt, weil ich mußt'; 's war'n ihrer zu Viele 
gegen Einen."

„Worüberwar's denn? forschte MrS.BriarleY-
Aber Mr. Briarley's Stimme war allmählich 

leiser und leiser und seine Worte immer unzu- 
sammenhäugender geworden; der Schlaf über- 
mannte ihn. Als Mrs. Briarley ihre Frage 
Wiederholte, fuhr er freilich erschreckt aus feine«1 
Schlummer auf, aber er gab nicht mehr die ge
wünschte Antwort.

„Ich bin 'n unglücklicher Kerl," murmelte 
er, „und ich weiß's nicht mehr, 's ist mir ent
gangen, Sararann, das kommt, wenn man f« 
unglücklich ist."

„Ja wohl, unglücklich!" bemerkte Mrs. Bri
arley, mit bitterer Ironie ihren würdigen Ehre 



®fel, und ich möcht' wohl 'was drum geben 
wenn ich noch 'n größer» Esel sehen sönnt'." 

Inzwischen war aber Mr. Briarley bereits 
so weit, daß auf eine genügende Erklärung für 
seine Erregung von seiner Seite heute nicht mehr 
^rechnen war. Mrs. Briarley wandle sich 
deshalb zu Großmutter Dixon.

E schrie

»Ich — will aber noch nicht zu Bett gehn," 
entgegnete die Alte in schrillem Ton.

ix °^er doch müssen, und zwar
! e n‘ v ^so steh' auf, Großmutter."
#nr, , seltsam genug, Großmutter Dixon 

herum, bis sie ihren Stock gefunden hatte, 
sick ftüho^hU^L°mn ^^dend und auf denselben 
noch nn her schwankend das Zimmer,

68fen ®1M °ui sto. 

etn{fle^OtVnnpl) ^i!" hatte die letztere 

einer Nachbarin"°^^. tm Vertrauen zu 
meinem ganz" ich hab _ in
Anast m.s ri "eben keine grogere 
gethan hnfp89e Qvnben- als nachdem ich's 
ihrer fSm.i! Un? toie nun die Alte dasaß mit 
aauspn U?Lauf einer Seite und konnt' kaum 
Ende nnr glaubt schon, ich hätt' sie am 
hrS umgebracht. Um Alles in der Welt 

r }te, nicht so angefaßt, wenn ich nicht 
v *° aufgebracht gewesen wär', so daß ich 

to]K, , was ich that. Ich meint', sie 
rv ych g(eld) aufmachen, sobald sie nur 

eder zu Athem käm', und 'raus auf die 
^kratze und vielleicht gar die Polizei rufen. 
Und nun zu denken, daß sie das zur Vernunft 
^dracht hat! Ich kriegt' zuerst 'n ordentlichen 
^wreck, als ich das merkte, aber ich wollt' doch 
auch die günstige Gelegenheit nicht Vorbeigehen 
wssen und da hab' ich ihr am nächsten Tag 
n Aufgebot gemocht — aber ich hab' dabei die 
Mlnze Zeit gezittert, daß ich kaum auf ’n 
deinen stehen konnt'. Ich hab' ihr gesagt: „Du 
kannst 'mal Dein Geld hinterlassen, wem Du 
willst, aber so lang' Du hier wohnst, sollst Du 
-^ich auch betragen, wie sich's gehört, oder Sa- 
raran Briarley wird sich danach zu richten 
wissen. Also merk' Dir's, so oder so." Und 
seitdem hab' ich bis zur Stunde keinen Aerger 
wehr mit ihr gehabt. Sie kann mich nicht aus- 
stehen, wenn sie mich sieht, aber sie wagt bei 
"eibe nicht mehr, sich gegen mich aufzulehnen."

* **
Am nächsten Tage unternahm Haworth wieder 

einmal eine seiner geheimnißvollen Reisen.
„Nach Leeds oder nach Manchester, vielleicht 

auch nach London," sagte Ffrench auf Befragen. 
„Ich weiß nicht, wohin."

Der nächste Tag war ein Sonnabend und 
am Nachmittag fand sich Jenny, die offenbar 
etwas auf dem Herzen hatte, außergewöhnlich 
früh bei Mrs. Murdoch ein.

„Ich muß machen, daß ich mit Reinmachen 
fertig werde, damit ich bald nach Haus komm',"

Dtllup sind wieder da und haben irgend 'was 
Besondres im Werk."

»Wir wissen weiter nichts darüber," ant
wortete sie auf Mrs. Murdoch's weitere 
Fragen. „Wir wissen nur, daß sie wieder hier 
sind und daß sie wüthend und ausgebracht sind 
über etwas, was sie letzthin erfahren haben. 
Vater, der ist ganz außer sich, aber er wagt 
nichts zu sagen aus Furcht vor'm Arbeiter
verein. Mutter meint, sie hätten vielleicht gegen 
Ffrench was vor."

„Weiß Mr. Ffrench etwas davon?" fragte 
Mrs. Murdoch.

„Wenn er's noch nicht weiß, wird er's bald 
genug zu erfahren kriegen," lautete die trockene 
Antwort. „Sie werden mit dem, was sie ihm 
zu sagen haben, nicht hinterm Berge halten, 
wenn sie sich's 'mal vorgenommen haben — 
aber 's ist wohl anzuuehmen, daß er's schon 
weiß. Er hat zu große Angst vor den Leuten, 
um nicht beständig aus der Hut zu sein."

Schon die nächsten Stunden ließen es 
zweifellos erscheinen, daß Unruhen im Werke 
waren. Die Streiker sammelten sich trupp
weise auf den Straßen oder lungerten mit un
heimlich finsteren Gesichtern hier und da herum. 

(Fortsetzung folgt.)

— Das Alpenglühen. Wer nur je 
der Jungfrau schneebedeckten Gipfel im rosigen 
Glänze erstrahlen sah, wenn rings sich schon 
das Dunkel der Nacht auf die Erde gesenkt 
hatte, wer etwa von Mürren aus das schlanke 
Silberhorn nach Sonnenuntergang in purpur
nem Schimmer erblickte, dem wird die er
greifende Pracht dieses wunderbaren Schau
spiels nie aus dem Gedächtniß entschwinden! 
Alpenglühen! Mit fast magischer Gewalt greift 
dieses Wort in die Seele des Kundigen und 
führt ihm den zauberischen Reiz des Sonnen
unterganges im Hochgebirge wieder vor Augen! 
Wie färben sich allmählig der Berge eis- 
gekrönte, in reinstem Weiß noch eben strahlende 
Häupter mit immer satteren, immer tieferen 
Tönen, bis der Firnschnee purpurn funkelnd, 
das Gestirn aber fast feuerroth erscheint! Doch 
nun legt sich ein dunkler Schleier um den 
Bergriesen, der letzte Strahl verlischt, und 
grau in grau steht die gigantische Masse vor 
uns — die Nacht bricht an. Doch halt, 
dämmert ein neuer Morgen herauf? Bedauert 
die Sonne, von diesem entzückenden Schau
spiel Abschied genommen zu haben, und kehrt 
zurück? Von neuem überzieht sich der Berg 
vom Fuß bis zum Gipfel mit rosigem Schim
mer, nicht so intensiv zwar wie vorher, aber 
ebenso schön und noch ergreifender, da das 
Dunkel, das den Beschauer umgiebt, inzwischen 



tiefer geworden ist. Wenige Minuten nur 
dauert die holde Erscheinung, dann versinkt 
sie in Nacht. Am Firmament treten die 
Sterne hervor, die sich bis dahin noch vor 
den Strahlen der scheidenden Sonne verborgen 
hielten. Es ist wirklich Nacht geworden, kalt 
und schweigend ruhen die Berge. Da er
wachen sie noch einmal zum Leben, ein blasses 
Rosa färbt ihre Gipfel; wie durch einen 
Zauber sehen wir sie wieder erglühen und 
stehen bewundernd vor diesem unbegreiflich 
schönen Anblick! Es ist dies das eigentliche 
Alpenglühen, das die französischen Schweizer 
die Wiederauferstehung des Berges nennen. 
Bald schwindet auch dieses dahin, und nun 
bleiben die steinernen Riesen in Ruhe, bis 
sie der Strahl der aufgehenden Sonne wieder 
wach küßt. — Die Erklärung dieses Schau
spiels bereitet den Physikern manche Schwierig
keiten. Die rothe Färbung der Bergspitzen 
im Lichte der untergehenden Sonne an und 
für sich erklärt sich zwar ohne Weiteres aus 
der Eigenschaft unserer Atmosphäre, die blauen 
Lichtstrahlen in weit höherem Maße zu ab- 
sorbiren, als die rothen. Dies zeigt ja auch 
der Anblick der Sonne oder des Mondes, 
wenn sie tief im Horizonte stehen. Ihre 
Scheiben erscheinen uns dann gleichfalls roth, 
weil die von ihnen komnienden Strahlen einen 
größeren Weg durch das Luftmeer zurückzule- 
gen haben. Das Wiederaufleuchten der Berges
gipfel aber, nachdem sie der Sonne Abschieds
gruß schon empfangen hatten, das Alpenglühen 
selbst, entzog sich der wissenschaftlichen Erklär
ung, so mannigfach auch die Versuche dazu 
waren. Vor einigen Jahren suchte Professor 
B. Fränkel die Erscheinung darauf zurückzu- 
sühren, daß die untergehende Sonne zeitweilig 
durch Wolken verdeckt ist, in denen sich ein 
Riß oder Spalt befindet. Die Sonne, die 
für den Beschauer schon untergegangen ist, 
während sie von der Spitze des Berges nur 
durch die Wolken verdeckt wird, beleuchtet 
dann durch den Spalt hindurch die Gipfel 
der Berge noch einmal, wodurch das Alpen
glühen zu Stande kommen sollte. Diese Er
klärung ist etwas gezwungen, und vor allen 
Dingen beruht sie auf reiner Vermuthung. 
Um sie zu beweisen, müßte bei einem im 
Thale sichtbaren Alpenglühen ein Beobachter 
aus der Höhe des Berges, etwa in einer 
Alphütte, sich befinden. Er müßte dann die 
Wolken am Horizonte und den Spalt in ihnen, 
durch den die Sonne wieder hervorleuchtet, 
sehen können. — Auf andere Weise erklärte 
Herr Amsler in einem Vortrage auf der 
vorjährigen Versammlung der Schweizer 
Naturforscher in Schaffhausen diesen wunder

baren Vorgang. Amsler sah vor einiger Z 
von Rigi-Scheidegg aus die Sonne an eB 
vollständig klaren Horizont über dem Geb^ 
untergehen. Nach einigen Augenblicken er? 
sie sich zu seinem Erstaunen wieder, R 
auch schwächer leuchtend, bis die ganze Sch^ 
sichtbar war, und ging dann nach etwa F 
Minuten zum zweiten Male unter. 
darauf erschien die Sonne zum dritten M 
so daß etwa drei Viertel ihrer Scheibe wsck 
sichtbar wurden, bis dann schließlich gewW 
maßen ein dritter Sonnenuntergang erfoiß.» 
Ein Beobachter im Thale hätte also bei dB 
Gelegenheit den Gipfel des Rigi, naW 
die Sonne schon untergegangen war, 
zweimal wieder von den Sonnenstrahls J 
leuchtet gesehen, in ähnlicher Weise, wie »» 
der Erscheinung des Alpenglühens die BE 
Häupter wieder rosig erglänzen. Diese 
obachtung spricht gegen die von Fränkel Jj 
gebene Erklärung; es fragt sich nur, ? 
welche Art dabei die Erscheinung zu St^ 
kommt. Amsler deutet dies auf folgE 
Weise: Wenn der Sonne letzter Strahl -l 
schied genommen hat von den schneeigen W. 
tritt in den untersten Schichten der sie 
gebenden Lufthülle eine starke Abkühlung 
Die hierdurch bewirkte Kontraktion der Lf, 
ändert auch ihren Brechungskoöffizienien, 
ser wird größer. Die Sonnenstrahlen, w 
von dem optisch dichteren Medium 
gebrochen werden, erreichen wieder den 3^ 
des Berges — für einen Beobachter auf 
Höhe scheint die Sonne von neuem aufzugehe» 
der Zuschauer im Thale sieht den Berg wiet 
von der Sonne beleuchtet. Ist die letztf 
nun seit etwa einer Viertelstunde wirkt 
unter den Horizont gesunken, so erreichen it 
Strahlen immer noch die obersten Luftschicht 
über dem Beobachtungsorte. Amsler fin^ 
nun durch Rechnung, daß ein Temperatt 
unterschied von 7,5 Grad auf 100 
Erhebung über den Erdboden hinreicht, t 
die Sonnenstrahlen einen Bogen beschreib 
zu lassen, dessen Krümmung der ErdoberM 
gleich ist. Die Strahlen dev etwa am Hot- 
zont von Bordeaux noch eben sichtbare» 
Sonne treffen so die Alpen noch einmal 
der, freilich stark geschwächt durch den lana«» 
Weg, den sie durch die Atmosphäre zurM 
gelegt haben, und fast ganz von den blaue» 
Strahlen befreit, so daß sie die Gipfel t 
reinsten Roth erglänzen lassen. ,
Berantw. Redakteur: Dr. Herm. Koniecki 

in Elbing.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.


